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35. Jahrgang.

Entweder- oder
iDl ) Die Mitteilung der russischen Regierung,

wonach die Entente bereit  sein soll, in Be¬
sprechungen über Waffenstillstand und
Frieden  einzuwilligen , hat nicht überrascht.
Einzelne Aeußerungen , vor -allein die Rede Bucha¬
nans , ließen schon erkennen, daß insbesondere
Großbritannien eine neue Politik anstrebt . Nach¬
dem die Macht her Maximalisten nicht mehr zu
brechen ist, nachdem auch die Wahlen zur Sa¬
bre nie eine Mehrlwit für Lenin und Trotzki er¬
geben haben , nachdem durch Verhandlungen mit
den Mitternächten die Waffenruhe ans allen russi-ontkscheu Fronten herbeigeführt worden ist, mußte
sich die Entente entscheiden. Ihr blieb die Wahl,
die.  Drohungen zu verwirklichen , und jegliche
Beziehung zu Rußland abzubrechen, oder aber
gute Miene zum bösen Spiel zu machen und das
Einverständnis mit den Verhandlungen zu er¬
klären . Großbritannien hat sich zu dem letzteren
Schritt veranlaßt gesehen. Tie Entente gibt nach¬
träglich ihre Genehmigung tzu den Verhandlungen,
sie will auch alle übrigen Fronten gegebenenfalls
mit in den Waffenstillstand einbeziehen. Um was
handelt es sich da ? Sieht Großbritannien nun
endlich ein , daß es das Spiel verloren hat ? Will
es sich nicht isolieren und Rußland seinem Schick¬
sal überlassen , nachdem an der Entwicklung der
Dinge kaum mehr etwas zu ändern ist? Haben
die deutschen Erfolge in Italien und die feind¬
lichen Mißerfolge im Westen jetzt endlich das not-
ivendige Verständnis für die Unbesieglichkeit der
Mittelmächte yervorgernfen ? Das alles sind
Fragen, , die man leicht bejahen könnte, rvenn man
nicht die Taktik der britischen Diplomatie im
Laufe der letzten Jahrhunderte kennen gelernt
hätte . Aber die Vergangenheit mahnt uns zu
großer Vorsicht, vorläufig gilt es für uns , nur
an feindliche Quertreibereien zu
denken,  nicht aber an friedliche Absichten, mit
denen sich die geschworenen Feinde nahen.

Zu gleicher Stunde da Großbritannien dein
Iiate der Volkskommissare sein Einverständnis zugriedensverhandlungen Mb,hat Herr Chur-

ill  eine Rede über die britischen Kriegsziele
gehalten . Dieses Grioßmaul erklärt , daß die
Kriegsziele der Entente noch genau die gleichen
seien, wie im August 1914. Er st we nn D e ut s ch-
land völlig geschlagen  ist , wird Churchill
herablassend genug sein, als Sieger mit dem Be¬
siegten zu verhandeln . Einen Ersatz für den Sieg
Iebe es nicht, ein Bund 'der Nationen habe keinen
größeren Wert als ein Fetzen Papier . Wie lassen
sich solche Gegensätze miteinander vereinen ? Sie
sirü> eben unvereinbar . Aber die Mittelmächte
haben alle Ursache, Churchill als den zuverläs¬
sigsten Interpreten der englischen Kriegsziele
ihinzunehmen. Wenn trotzdem die Entente Ruß¬
land gegenüber so tut , als ob sie einem allge¬
meinen Frieden nicht abgeneigt sei, so handelt
es sich für sie wahrscheinlich nur darmn , Zeit
zu gewinnen.  Die römische Stratskunst be¬
handelte das Wort : Teile und herrsche!
Nach diesem Borbälde scheint sich jetzt Groß¬
britannien zu richten . Von London aus werden
die Bestrebungen aller russischen Fremdvölker
wohlwollend unterstützt . Neuerdings hat man es
besonders auf die Ukraine abgesehen. Die Ukrainer
sollen mit den Kosaken unter eiMir Hut gebracht
werden und daun die Herrschaft Ar Mapima listen
stürzen . Ein solcher Plan bedarf zu seiner Durch¬
führung einer geraumen Zeit . Zuerst müssen die
notwendigen Kreaturen gefunden werden , dann
hat das Gold in Tätigkeit zu treten . Die Zeit be¬
deutet für die Entente alles . Rußlands Mehrheit
ste!ht hinter Lenin und Trotzki, weil diese Männer
den Frieden wollen . So unberechenbar nun die'
Entwicklung in Rußland auch ist, eins darf man
mit Sicherheit sagen : Mit dem Abschluß des
Friedens sind die Tage der Maximalisten gezahlt.
Die russische Staatsleitung befindet sich in den
Händen von Kommunisten . Beschlagnahme von
Grund und Boden , Erklärung des städtischen
Hansbesitzes als Staatseigentum , gleick>es Gehalt
für alle. — aus der Fülle der Maßnahmen feie*
nur diese wenioen gesetzlichen Bestimmungen her-
ausgcgriffen . Lenin und Trotzki beabsichtigen allen
Ernstes den Zuknnftsstaat aufzurichten . Ihr Wer!
muß scheitern, weil es der menschlichen Statur
widerspricht . Doch das -russische Volk erkennt teil¬
weise. diese Verletzung des Naturrechts noch nicht,
teilweise stellt es die Bedenken zurück, weil es
zuerst den Frieden null Je länger die Entente
die Verhandlungen hinauszieht , umso sicherer
'winkt ihm die Aussicht auf einen neuen Umsturz.
Vielleicht können bis dahin auch die inneren
Schwierigkeiten durch das Versagen der Lebens¬
mittelversorgung noch erheblich vergrößert wer¬
den . Und noch manche andere Gründe gibt es,
die den Raubverband zu einer Teilnahme an der
Friedensbereitschaft zwingen . Wenn alle Stricke
reißen , wenn Lenin und Trotzki den Friedet » brin¬
gen , dann kann man im letzten Augenblicke sich
noch auf den Friedenswagen hinauffchoingen.

Mag die Entente tun , was sie will , cs wird ihr
unmöglich sein , den Vierbund und dre
maximalistische Regierung zu täu¬
schen.  Insbesondere Trotzki hat ein hohes Maß
diplomatischer Fähigkeiten in den letzten Wochen
dokumentiert . Wenn es Frankreich und England
tatsächlich einzig und allein um die Verschleppung
und damit die Vereitlung des Friedens zu tun ist,
so wird der Volkskonrmissar für auswärtige An¬
gelegenheiten schon wissen, welche Haltung er eig-

zunehmen hat . Der neuerliche Schritt der Alliier-
ten stärkt die maximalistische Regierung außer¬
ordentlich , denn sie wird ja als Vertreterin des
russischen Staatswillens von der Entente aner¬
kannt . Desgleichen hat man zugestanden , daß
das Volk ein Recht darauf hat , unter allen Um¬
ständen auf Waffenstillstand und Frieden zu drän¬
gen. Diese erwünschte Anerkennung wird sich sie
Regierung nicht entgehen lassen, um nun ihrer¬
seits noch entschiedener als bisher die Liquida¬
tion des Krieges zu betreiben . Auch für die Mit¬
telmächte hat die Haltung der Entente die er¬
freuliche Wirkung , daß sie nun mit vollster? Be-
rechtiMng die Unterlandlungen mit der Vertre¬
tung des russischen Volkes fortsetzen kann . Frei¬
lich wird sich unsere Diplomatie bewußt sein,
welche neuen Aufgaben ihr erwachsen sind. Ent¬
weder  sind die Alliierten wie sie vorgeben , wirk¬
lich 'zum Waffenstillstand und Frieden bereit,
gut dann sollen sie kommen und ihre Kriegs¬
ziele bekannt geben. Oder  aber es handelt sich
nur um Quertreiberei , dann müssen wir es ab¬
lehnen, durch stillschweigende Duldung die Pläne
unserer Feinde zu fördern . Hier -kann es nur
ein Entweder - Oder geben. Das ist der Wille
des gesamten deutschen Volkes, es ist auch der
Wille Rußlands und seiner Machthaber . Die
Mittelmächte und Rußland bilden gegenüber et¬
waigen . heuchlerischen Plänen Englands und
Frankreichs eine geschlossene Einheit . Daruin
dürfen wir auch mit Bestimmtheit erwarten , daß
die englische Diplomatie ihr Spiel verloren hat,
nachdem das englische Heer die Zertrümmerung
der militärischen Macht Rußlands nicht verhin¬
dern konnte.

Der deutsche Bericht
Großes Hanptquartier.  12 . Dezember

lW. T . B . Amtlich.!
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Gesechtstätigkeit blieb in mäßigen Grenze » .
-ft

Im November beträgt der Berlnft der feind¬
lichen Lnftftreitkräste au de« deutsche« Fronten
22 Fesselballone und 205 Flugzeuge , von denen 85
hinter unseren Linien , die übrigen jenseits der
Stellnugen erkennbar abgestnrzt find. Wir haben
im Kamps 60 Flugzeuge und 2 Fesselballone ver¬
loren.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz
Zwischen Brenta und Piave entwickelte« fich

örtliche Kämpfe, in denen wir Gefangene machten.
Abendbericht

Berlin.  12 . Dez . sW. T . B . Amtlich.! Boa
den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der österreichische Bericht
Wie « , 12 . Dez . sW. T . B .! Amtlich wird ver-

lantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Waffenruhe.
Italienischer Kriegsschauplatz

Zwischen Brenta und Piave erzielt ?« wir in
örtliche» Kämpfen Erfolge.

Die Erfolge zur See
Weitere 35 000 Tonnen

Berlin,  13 . Dez . sW.T .B . Amtlich ! EineS
unserer Unterseeboote , Kapitän -Lentnant Jeß hat
neuerdings im Sperrgebiet um England : 3 5 0 00
Brutto regi st ertonnen  versenkt . Unter den
vernichteten Schissen befinden sich ein sehr großer
Dampfer mit vier Mafien , zwei mittelgroße bewaff¬
nete Dampfer von denen einer durch vier Bewacher
gesichert war . ein Passagierdampser vom etwa 7500
Tonnen , sowie ein mittelgroßer Tankdampfer.

Ein englisches Luftschiff vernichtet
Berlin,  12. Dez. (W. B . Amtlich.) Eines un¬

serer Marineflugzeuge,  Führer Oberleut¬
nant z. S . Christiansen, hat bet einem Aufklärungs¬
fluge in den Hoofoen am 11. Dezember vormittags
das englische Luftschiff „C . 27" vernichtet.
Das Luftschiff stürzte brennend in die Se>c.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die portugiesische Revolution
V o n Abraham a Santa Clara

Nur spärliche Nachrichten laßen Reuter und Havas
über die neueste Umwälzung in Portugal in die
neutrale Welt und dadurch auch ui uns gelangen.
Sie haben auch allen Grund dazu , ihre sonst jo schnell
dahinsließcnde Rede zu zügeln, denn für die Entente,
vornehmlich für England,  sind die Vorfälle in
Portugal ein neues Mene - Tekel.  Wer zwischen
den Zeilen zu lesen versteht und w.r außerdem aus
privatem Wege voch manches erfährt , kann sich ein
ungefähres Bild der Vorgänge am Tajo machen Als
Herr Msonso Costa zur herrlichen Entente -Konferenz
Nach Paris eilte, meinte er Portugal durch den eug-
lischen Zwang „ genügend beruhigt " hinter sich zu
lassen. Daher Uwr er aus das Schmerzlichste über¬
rascht, als er . inmitten seiner größeren Freunde thro¬
nend, die Hiobspost empfing , in Lissabon, Oporto und
anderen portugiesischen Städten , sei die offene Revo¬
lution ausgebrochen. Ueber das Resultat schwieg zu¬
nächst der höfliche Draht . Hie unwillkommene 'Mär

gab aber Herrn Msonso voiia schleunig: Veraulüssung,
sich, levensalls auf Ententekosten, ein Schnellrugs-
billet nach Lissabon zu lösen und zu versuchen, dort
zu retten , was noch zu retten war . Es war nicht
allzu viel . Die Aluvesenheit des anglopbilcn starten
Mannes hatte die Opposition , die sich gleichmäßig aus
Monarchisten und Sozialdemokraten zusammen et, be¬
nutzt, um die bisherigen Machthaber davvnzufagen.
Schon die Gemeindewahlen in den portugiesischen Städ¬
ten hatten die .Regierung gegenüber beit Monarchisten
firnb Sozialisten in eine mnt firmlirhefimb Sozialisten in eine recyr klägliche Minderheit
gebracht. Aber da die englischen Kriegsschiss: in den
Häsen änderten, so glcrubten b’e Herren an der e.
dm Volkswillen ignorieren zu können, und gingen
stolz zur Tagesordnung ^ über. Das toar fei)r ' falsch
gehandelt von ihrem Standpunkt aus : Sie ha ten
nämlich eins überiehen, daß auch in dem portugiesisch.«
Heer die Opposition von Tag zu Tag wuchs.

Wogegen richtet sich nun diese Lpvosition ? Ter
hauptsächlichste Grund ist der maßlose Englän¬
derhaß,  der sich seit einem Jahrhundert in dem
unglücklichen Volk aufgestapelt hat . Keine Nation hat
im gleichen Maße wie die portugiesische die brutale
eiserne Faust des Engiätrders , des „Verteidigers der
Rechte der kleinen Nationen " , zu spüren b.kommen.
Seit hundert Jahren ist Portugal der willenlose Sklave
Mbions ! Den Handel des Landes hat der Brite
ain sich gerissen, die Reichtümer des Landes und
der Kolonien zu seinem Vorteil mischraucht, feden
"nationalen Willen im Volke zu ersticken versucht und
außerdem versucht, es systemansch in llnwissenh.tt zu
erhalten : denn gebildete Sklaven sind für den Herrn
gefährlich, sie können aus revolutionäre Gedanken kom¬
men. So oft im Lauf der Zeiten einmal ein Ansatz
vorhanden war , Portugals selbständigkit auch nur
am beschränktesten Maße wieder h rzu,teilen , erstickte
(Lngland solches Wagnis aus das blutigste. Tom
Miguel wurde aus dem Land gejagt, weil ec wider
den britischen Stachel locken wollte . Tom Carlos
verlor sein Leben, weil er anfing , anders zu denken
als es die Generalgewaltigen in London wünschten.
Dom Manuel , der schwache Knabe, mußte aus ,einem
Reich fliehen, weil er noch nicht untertänig genug

seinen Herren gegennvrr war . Ta .. - . ngl and  er-
h a ß ist durch den Krieg, in den Portugal gegen seinen
Willen hineingetriebcn wurde, ins Maßlose ge¬
stiegen.  Jeder Portugiese weiß, daß seine Landes-
genossen nur für englische Interessen an der flandri¬
schen Front in den Tod gehen mästen und jeder Portu¬
giese ist darüber entrüster. Zugleich mit dem Engländer-
Haß entstand eine heiße Friedenssehnsncht
in dem unglücklichen Volt und sie war der zweite Anlaß,
endlich tz-ur Waffe zu greifen. Wenn in Oporto imö
Coimbra die Polizei des .Herrn Alfonso Costa Mühe
und Not hatte, die britischen Untertanen vor der Wut
des Volkis zu schüren, io war neben dem Engländer¬
haß die Friedenssehnsucht der Grund zu solchen Aus¬
schreitungen. Man wollte die Sklavenhalter und dis
Kriegstreiber mit einem vernichten.

-Ms letzte Ursache des AusstandeS trat hinzu die
Not , die im Lande herrscht,  denn das hab-
Igierige England hält cs für überflüssig, seine Sklaven
durch Gewährung gurer Lebens:Haltung für sich zu
gewinnen. Wozu Geld ausgcben, wenn die P itsche
genügt , so dachten die Staatsmänner in London, und
ließen Portugal in,einem materiellen Elend , das feder
Beschreibung svotkdt. Als Herr Msonso Costa nach
Lissabon Iurückgekehrtwar , mußte er erkennen, welches
Resultat Haß , Friedenssehnsucht  und Not
gezeitigt hatten . Und wenn heute die Enteweblättec
die Wahrheit auch noch sehr verhüllt nur zugestehcn,
jo können wir doch aus ihren dürftigen Nachrichten
schließen, daß die Westmächte, vornehmlich England,
eine schwere Niederlage in Portugal erlit .en haben.
Es kracht üb:rall im Ententegebäude, das noch vor
kurzem so fest gefügt schien. Und anch der Maurer¬
meister Wilson wird vergeblich amerikanischen Mörtel
(und Kalk über das Meer sckasten wollen, um die
Schäden -zu reparieren . Sie laisen sich nicht mehr
verbergen und der Tag wird kommen, wo der ehe¬
mals so swlze Pan mit lautem Poltern einstürzt.
Dieser Tag wird der Tag der kommenden Freiheit
für die kleineren Natwnen werden, die von dem Fach
der sogenannten Verteidiger ihrer Rechte durch ihn
erlöst werden. Möge er bald kommen, M ihrem und
der Welt Heil!

Zrankreich und der Friede
Frankreichs Zustimmung

Genf,  12 . De^. Eine Havasnote gibt bekannt,
daß die Fortsetzung der russischen Waffenstill¬
stands - und Friedensverhandlungen von Frank¬
reich gebilligt  wird , das um die Zulas¬
sung von Sondergesandten  bei den Ver¬
handlungen für die übrigen Verbündeten nach¬
suchte. Die Regierung werde in der Kammer die
geeigneten Aufllärungen geben.

Die Haltung der französischen Katholiken
Haag,  13 . Dez. Der „Temps " meldet: In der

Madelainc -Kirche fand unter großen Zeremonien
eine Llundgebung der Katholiken zu oer
Friedensfrage  statt . Den Vorsitz führte der
Erzbischof von Paris A m e t t e , den Ehrcnvorst.tz
hatte Madame P o cn c a r 6 übernommen . Ser-
tillanges hielt unter allgemeiner Zustimmung das
Referat und erklärte, die französischen Katholiken
träten für einen dauernden Frieden ein, für den
Frieden des Sowjer »nd den Frieden von Stock¬
holm. „Diesen Frieden wollen wir durch Krieg
bis zum Ende erreichen. Nur dann wird er so sein,
wie unsere Soldaten ihn wünschen."

Ter Rede Sinn itt nicht ganz klar . Kurz und
bündig hätten die Katholiken sich äußern sollen,
wie sie über Elsaß - Lothringen  denken.
Aber immerhin scheint ein völliger Um¬
schwung in den führenden Köpfen  ein-
getretcn zu sein. Den Frieden des Sowjet zu
fördern, war bisher in Frankreich unmöglich.
Findet endlich die Vernunft eine Stätte?

Buchanans Abfnhr
Haag.  12 . Dez . Der „Daily Telegraph " be¬

richtet aus Petersburg Die „Prawda " schreib!
über die Rede Buchanans : Schöne Worte mit ver¬
werflichem Gift.  Rußland wünscht einen
demokratischen Frieden , aber einen anderen als
England . Der Zweck Englands ist angeblich die
Demokratie , aber seine Mittel und Wege sind
imperialrstisch . Rußland will vorläufig Freiheit
und Demokratie nur innerhalb seiner eigenen
Grcnzcn entfalten . England kann dasselbe bezüg¬
lich Irlands und Indiens tun und den natür¬
lichen Gang der Dinge in Deutschland abwarren.
England sucht Rußland durch diesen Schmchzug
Buchanans nochmals vor seinen imperialistischen
Wagen zu spannen , aber wir haben genugdavon.

Der rußische Bericht
Petersburg,  11 . Tez . (WiB . NicktamtliO)

Meldung der Petersburger Telegraphmage,itur . Am
28. Noveinber nachts ttaf unsere Friedensabordnung.
entsprechend der Verabredung , in Brest- Litow -k ein.
Sie ttas die 'Abordnungen der Mittelniachtc am 29 . No¬
vember . mittags . Außer den vom Rat : der Volks¬
kommissare beauftragten Ver 'retern der pol t scheu Par¬
teien nahmen an unierer Mordnung Militärvcrtr trr
teil die von der Armee und der Flotte entsandt
waren , um notwendige Aufklärungen zu geben, lieber
.einige Punkte wurde in den ersten Sitzungen ein Ein¬
verständnis erreicht. Tie bürgerliche Presse hatte einen
Mißerfolg der Verhandlung ausposaunt , wurde aber
-nicht übel enttäuscht und ihr Lügeminternehnien ivird
in allm Punkten entlarvt werden. Tie ausgestreuten
Ersindimgen von der Räumung Petersburgs , der Ab¬
tretung Finnlands und der Zurücknahme der Front
um hundert Werst, werden von jedermann genügend
gewürdigt . Tie Unterbrechung der Verhandlungen über
den Waffenstillstand uni eine Woche, ivurde auf russi¬
scher Seite dazu bestimmt, sich nochmals an die
Alliierten Zu wenden  und nochmals die Sol¬
daten und die Proletarier aufzurusen , nachdrücklichin
den Gang der Ereignisse einzugreiseu . Ter .Entschluß

wurde au-gesührt. Ter Rat der Volksbeauncagieu
schlug den alliierten Ländern vor, an den FrredenS-
besprechungcn teilzunebmen, es wurde aber keine -Ant¬
wort vernehmbar . Tie Verantwortlichkeit sälll aus
sie. — Tie russisclw Abordnung reist ab, um die
WasfmstillstandsVerhandlungen fortzusetzcn. Sie r -ist.
gestützt aus die moralische Kraft der siegreichen Revolu¬
tion der Arbeiter und Bauern , reist, um die Kanonen
Mm Schweigen zu bringen und die Gewehre sich
senken zu lassen an der ganzen Front vom Baltischen
bis tzum Schwarzen Meere. Tie russisch: Abordnung
wird die begonnenen Waffcnstillstandsverhandlungeu
zum Abschluß bringen . Sie wird fortfahren , wie sie
angefangen hat, nicht wie einer, der sich ergibt , sondern
als BevollmächÜgte der Vertretung des Landes und
eines aufrechten Volkes, aus das die Blicke von Mü-
lion-en und Ubermillionen von Arbeitern und Sol¬
daten der ganzen Welt gerichtet sind.

England kann Finnland nicht helfe« .
Kopenhagen,  12 . Dez . (W. B .) Der Beauf¬

tragte für Volksernährung im finnischen Senat,
Profeß 'or Wendt in Stockholm , hat von Lloyd
George als Antwort aus seine drahtlose Bitte um
Lebensmittel für Finnland  die Antwort
erhalten , England  befinde sich zur Zeit leider
selbst in einer solchen Lage, daß die englische Re¬
gierung außerstande sei , Finnland aus'
seiner Not zu helfen.  Lloyd George rät aber,
mit der amerikanischen Negierung zu verhandeln
und schließt mit der Hoffnung , daß die Berhanä - ,
lvngen zu einem erfolgreichen Ergebnis führen
möchten.

Japanische Truppen in Wladiwostok
London,  12 . Dez . (W. B .) Meldung des -

Renterschcn Bureaus . Die „Times " meldet aus'
Washington:  Die Nachricht aus Tokio , daß in
Wladiwostok japanische Truppen  ange-
kvmmen seien, wird von der japanischen Botschaft
bestätigt . Es wird erklärt , daß die Japaner tech-
nischc Truppen nach Wladiwostok geschickt haben,
um den Hafen als Endpunkt der sibirischen Eisen¬
bahn zu betreiben.

Zar Nikolaus ermordet?
Basel,  12 . Dez . stiach einer Londoner Havas-

Meldung berichtet die „Times " auf der russischen
Botschaft verlaute gerüchtweise , Zar N i k o l a n s II.
sei von seinen Wächtern ermordet worden.

Rede des früheren Ästinisters Thomas
SB. T.-B. London,  12 . Tez. Der Abgeordnete

Thomas , der als Arbeitsminister bskunntlich,
einige Zeit der englischen Regierung angehört
bat , hielt bei einem Bankett des Eisenbahuer-
Alduchklub am 7. Dezember eine Rede über die
Stcltung der Arbeiterschaft zum Kriege. Ter
Redner führte aus : England hat im Juli 1911
am Vorabend einer industriellen Revolution ge¬
standen. Trotzdem sei die Arbeiterschaft beim
Krie-' sausbruch dem Rufe des Vaterlandes ge¬
folgt nicht aus Lust am Blutvergießen oder aVSt
dem Wunsche, das biitisckfe Reich, zu vergrößern,
sondern in der Ueberzeugung, daß Deutschlands
Herausforderung bedeute, daß ' Macht stärker sei
als Recht. Dieser Geist sei verschwunden und die
Moral erschüttert.  Einer der Gründe liege
darin daß eine englische Regierung nach der
andern es an Aufrichtigkeit dem Volke gegenüber
habe fehlen lassen und 3 Jahre über die ent¬
scheidenden Fragen nie die Wahrheit gesagt kglbe'
sodasi jetzt das Volk den leitenden Staatsurännern
leider nicht mehr Glauben schenken könne und
sie alle Lügner  nenne . Ein weiterer Grund
jür die Abnahme der Kriegsb eg eiste-
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rung  liege darin , daß man die Anstrengungen
des Volkes beständig verkleinere. Noch gefähr¬
licher sei die verbreitete Annahme , daß gewisse
Kreise aus dem Kriege persönlichen Vorteil ziehen.
Tie wichtigste 'Ursache sei das wachsende unbe¬
stimmte Gefühl, daß England von den Kriegs¬
zielen, für die es in den Krieg gegangen sei, ab¬
gekommen sei. Nach drei Jahren , sagte Thomas,
haben wir ein Stadium erreicht, das sich in ein¬
facher Sprache sagen lassen sollte , was unsere
Sache ist. Ich glaube , daß unser Volk alle Opfer
bringen wird , um den Geist des Militarismus
zu vernichten. Aber kein Ding tut heute mehr
not, um die Moral unseres Volkes zu stärken,
unsere Einigkeit zu bewahren und uns ' in den
Stund zu setzen, der drohenden Gefahr die St ' rn
zu bieten , als die klare , unanfechtbare
Erklärung unserer Kriegöziele,  die
deutlich und ausdrücklich feststellt, daß wir nicht
imperialistische Ziele verfolgen und nicht Er-
obernngen  wollen , sondern die Freiheit der
Völker auf der ganzen Welt . Wir dürjcn den
'Krieg nickst eine Minute länger währen lassen,
als cs nötig ist. Laßt uns alles in unserer
Macht Stehende tun , um die Stunde zu be¬
schleunigen, und einsehen, daß der beste Friede
ein solcher ist, der auf den: größten Ideale beruh .' ,
«ämlich dem, daß alle Menschen Brüder sind.

Asquith's Rede
London,  11 . 'Dez. (SS. 33.) Meldung des

Reuterscheu Büros . Asquith hielt in Birming¬
ham eine Rede, in der er sagte : Schwer ist die
Verantwortlichkeit eines ' jeden, dessen Hände teil
hatten an der Entfachung des Feuers , daZ die¬
sen Kessel mit seiner höllischen Glut heizte. Wir
haben es nicht gesucht. Wir hätten uns fernhalten
können mit der Ausrede , daß unsere Verpflich¬
tung Belgiens  gegenüber eine gemein,' hast-
lichc, nicht eine Sonderverpflichtung war , mit
anderen Worten , wir hatten für uns den Frieden
Haben können, um den Preis einer Rechtsverdreh-
ung , um den Preis der Schande. Wir waren der
.Ansicht, daß der Frieden , dieses unschätzbarste
der -menschlichen Güter , einen solchen Preis nicht
wert war . Ich , behaupte entschieden: Mit aller
Kenntnis , die wir jetzt haben von den damals
unvorstellbaren Schrecken des weltumfassenden
Krieges, sollte ich nochmals die "Zeit durchleben,
ich würde dieselbe Entscheidung treffen . (Beisatlb
Hierauf sprach Asquith von dem Briefe,Laus-
downeS  und , nachdem er der reinen politischen
'Fähigkeit seiner Worte Ratschläge und der
Wärme seiner Vaterslands liebe Anerkennung ge¬
zollt hatte , fuhr er fort : Ich wußte von seinen.
Briese nickst inehr als irgend ein Mitglied der
Regierung , bis ich Mm  in der Presse gesehen habe.
Ich trage keine Verantwortung für seinen In¬
halt weder direkt, noch indirekt . Aber ich muß
bekennen, daß wie lvon der Kritik, die dem Briefe
widerfuhr , mir daher zu rühren scheint, daß
Meinungen und Absichten hineingelesen wurden,
die ich nicht darin finde. Wenn Lansdowne vvr-
geschlagen hätte , daß wir unsere Kriegführung
absst,wachen oder die Sache eines oder mehrerer
unserer Verbündeten preisgeben sollten, oder daß
wir den Feinden , die es bisher ständig abge-
lehnt haben , ihre Bedingungen anzugeben oder
auch nur anzudeuten , mitteilen sollen, daß wir
bereit sind , um Frieden zu bitten — up,d ich.' ehe,
daß alle diese Auslassungen seinem Briete ent¬
weder im Jnlande oder in anderen Ländern
zugeschrickben wurden — so sind nur wenige
unter uns , die sich von irgendwelchen derartigen
Vorschlägen nicht abwenden würden . Ich aber
nehme an , daß sein Hanptargnment folgendes
war : Tie Alliierten sollten , tvährend sie den
Krieg kraft - und zielvoll sortsetzen, bemüht sein
den Völkern der Welt , sowohl den kriegführenden
wie den neutralen , immer mehr klar machen, daß
die einzigen Ziele, für die trstr kämpfen, nativ
nale uneigennützige Ziele  an sich sind
und daß es diejenigen Ziele sind, für die wir in
den Krieg eingetreten sind, und daß wir im-
serer lieberzeugung nach durch ihre Erreichung
nach einer dauernden Friedensbereitschaft trach-
len , begründet durch die 'gemeinschaftliche Autori
tat eines internationalen Bundes , um die jüngsten
Worte Wilsons zu gebrauchen.

Die wichtigste und wie ich glaube die vorherr-
schende dauernde Verkennung unserer Kriegsziest
liegt darin , daß die fernere , wenn auch uneinge-
standene Absicht der Alliierten bestelle, Deutsch
lcmd und das deutsche Volk nicht allein zu be

siegen, sondern auch zu demütigen und in Armut
zu versetzen und schließlich als Faktor für eine
weitere und reichere Entwicklung der Menschheit
zu vernichten. Es muß . natürlich eingeräumt
werden, daß weder lster noch in Amerika irgend¬
ein derartiges Ziel ausgestellt oder auch nur vor¬
geschlagen tvorden ist. Ich gehe auf meine eigene
Angabe unserer Kriegsziele zurück, die ich in
der Guildhall im November 1914 machte. Damals
sagte ich, daß wir das Schwert nicht srüber in
die Scheide stecken würden , als bis die militä¬
rische Herrschaft Preußens ganz und endgültig
zerstört sei. Für das , was wir unter preußischem
-Militarismus verstehen, verweise ick wiederum
auf die letzte Rede des Präsidenten Wilson. Nie-
mand bedroht den Bestand die Unabhängigkeit
und die friedlichen Unternehmungen des Deutschen
Reiches. Wir wünschen keinen mörderischen dau¬
ernden Streit mit der deutschen Nation , wir
erkennen an . was sie zu dem gemeinsanien Vor¬
rat an Wissen in der Forschung nach materiellen
und geistigen Hilfsquellen beigetragcn hat , und
wie ich glaube , noch beitragen wird . Aber,
wenn ein Vertrag geschasfen werden wll , ein
wirklich dauernder Vertrag , h'o muß er mehr
sein als ein Stück Papier , geschrieben mit Tinte
und gesiegelt mit Wachs. Er muß sich gründen
au? den authentischer: Beweis , daß das deutsche
Volk bereit ist, ebenso wie wir , den Grundsatz
des gemeinsamen gleichen Rechtes nicht nur als
bloß technische oberste, sondern tatsächlich beherr¬
schende Autorität in der West anznnchmen , was
durch geeignete wirksame Maßnahmen vermit¬
telt werden könnte. (Beifall .)

Das Wolfsche Büro bemerkt zu der .Rede:
Asquith bemühte sich im Vergleich zu 'früheren
Reden, eine maßvollere Tonart  anzuschla¬
gen. Dazu hat er auch gerade jetzt, wo ein Jahr
seit dem deutschen Friedensangebot verflossen ist,
allen Anlaß . Wir sehen darin stillschweigende
Anerkenrrung  unserer militärischen und
politischen Lage.  Für die Pläne der Ent¬
ente, die aus Deutschlands Niederwerfung abge¬
zielt haben , ist das verflossene Jahr die Zeit
schwerster Enttäuschung gewesen. Für dieses Jahr
propl>ezeiten die englischen Staatsmänner in zahl¬
losen Kundgebungen den endgiltigien Niederbruch
Deutschlands . Jetzt müssen sie crkennerr, daß
Deutschland so fest und sicher dasteht wie je
zuvor in diesen Kriegsjahrcn . Asquith rechnet
aber ans ein kurzes Gedächtnis der Welt . Nie¬
mals soll die Demütigung und Vernichtung
Deutschlands als Kricgsziel der Entente gefordert
worden sein. Damit leugnet er einfach zahllose
Kundgebungen seiner Kollegen in der englischen
und französischen Regierung . Ec verleugnet btt
in den gelstimen Abmachungen niedergelegten Ab¬
sichten gegen Deutschland, deren gänzlicher Zu¬
sammenbruch ja heute vor aller Augen liegt . Aber
Asquith hält immer noch fest 'an seiner Guildhall-
rede die „militärische Herrschaft" Preußens soll
ganz und endgiltig vernichtet werden. Mag Äs-
quith sich mit den Auslegungen dieser stine'c Ab¬
machungen abmühen wie er will , wir 'lesen daraus
nichts anderes als sein Ziel der militärischen
Niederwerfung Preußens und Deutschlands.

Der Wassenbankcrott
Wie sehr allmählich im Entcntelager die lieber-

zcugung durchzndringen beginnt , daß Deutschland
auf dem natürlichen Wege eines nrnfassenden
militärischen Sieges nicht beizukomrnen ist, geht
aus einer Reihe bedeutsamer Aeußernngen her¬
vor . von Venen die feindliche Presse voll ist. So
nreldete kürzlich die „Morning Post " aus Wäshin
ton , daß irr einem Interview ein Amerikaner,
der während des Krieges .in Deutschland gewesen
!jsx, stolgcndc Erklärung abgegeben hat : „Deutsch¬
land ist noch nicht zur Uebergabe bereit . Diese
Bereitschaft muß erst durch wirtschaftlichen Dritck
erreicht werden. Eine bedeutsame Rolle spielt
dabei Deutschlands Mangel an Stahl , Kupfer und
Banurwolle . Tie Eisenbahnen sind abgenutzt, die
Munition ist knapp. Vor allem muß aber der
Bankerott bezüglich des wirklichen Geldes her-
oeigesührt werden : der Finanzbankerott müh
gründlich , organisiert und grausam abgewendet
werden ."

In dieselbe Kerbe schneidet ein am 1. Dezember
erschienener Leitartikel des „Matin " ans der Fcde
des Debütierten Maurice Dekanowskh, betitelt „Di
Wirtschaftsweise" . -Aus ihm geht mit noch größere
Klarheit hervor , daß seine Landsleute den Krieg
verloren geben  und nun aus andere Mittel und
Wege sinnen , zu ihrem Ziele zu gelangen. J .N rcs-ant

ist folgende Auffassung, die den Tenor seiner Aus¬
führungen bildet : „Tie ungeheuere Popularität dev
Krieges in Deutschland ist ja viel weniger der Traum
einer von den Junkern und der Militärkaste ersehnten
politischen Wellherrschasl als die große Begchrlich-
keit, der schreckliche Appetit sämtlicher Produstere »--
deir dieses Landes , der Arbeitgeber wie der Arbeit¬
nehmer ." Und deshalb meint er auch, würden wir
zuguterletzt in einen Frieden ohne Annexionen und -
Kontributionen willigen und aur jegliche Eroberungen
verzichten, weil es uns im Grunde doch mir daraus
ankommt, aur der ganzen Linie einen wirtschaftliche»
Sieg zu erringen und unseren Fabriken die alte Akti¬
vität wieder zu verleihen . Das Problem für die
Ent '.mte bestünde nun darin , die Pläne Deutschlands
zu durchkreuzen oder zum mindesten ihre erfolgr iche
Durchführung von bedeutsamer Gefügigkeit arü polst .-
schem Gebiete abhängig -zu machen. Ein Problem,
dessen Wichtigkeit er der zurzeit in Paris tagenden
Alliierten -Konserenz unterbreitet und für das er eine
Lösung gestunden haben will , die der Titel seines
Artikels „Tie  W i r t s cha s t s 4va s f e" erschöpfend
angibt . Er zählt nämlich rine ganze Reihe von Ro!>-
stvfsen wie Mangan , Kupfer, Baumwolle , Schwefel.
Fett usw. aus, die Deutschland vor dem Kriege ein-
gesührt hat und deren „Besitz ein wirtschaftliches Pfand
von solcher Bedeutung darüellt , daß cs den dr terri¬
torialen Faustpfänder ausglricht und vernichtet." Wenn
cs nun 'den Verbündeten gelänge, dieses Prand zu
realisieren , zu mobilisiere» . wenn sie die Wirtschast . -
karte der Welt in den Vordergrund rillten wollten,
nur sie der illusorischen Kriegskarte entgegenzusetzen,
so müßte Deutschland einsehen, daß es mehr seinen
Interessen entspräche, aus Eroberungen und Annexionen
zu verzichten, als am Tage nach dem Friedenst'ch nß
der unerläßlichen Rohstoffe für seine Unternehmimgen
beraubt zu sein." Und gleißnerisch heißt es dann weiter,
wir 'könnten sa „ aus einem kleineren Gebiets dein
der Fabriken " , ruhig weiter arbeiten, ; die nötigen
Rohstoffe würden uns , hätten wir uns sonst beschieden,
schon gelieicrt werden. War hätte asio zu gstch.h-n,
um den Mittelmächten den Willen der Entente ant-
zuzwingen ? Sämtliche verbündete Staaten dätt n zu¬
nächst das Inventar der Bedürfnisse und Hilksanellen
cm Rohstoffen und sodann die Bilanz der Produktion
und des Verbrauches an Rohstoffen sämtlicher E»tent-
nationen austnstellen . Hieraus und nach Einführung
viner untrüglichen Kontrolle hätte die Koalition den
Feind vor die ' Alternative zu stellen : entweder so¬
fortige 'Annahme ihrer Friedensbedingungcn und in
diesem Fdll Reservierung der wichtigsten Rohstosw
oder aber vollständiger wirtschaftlicher
Bovkott.  Würde dieke Frage im Moment der Kon¬
zentrierung eines großen amerikanischen Heeres an
der Westfront gestellt, so würde der Druck d -r deut¬
schen Industrie ans den Kaiser so groß sein, daß
er in einen schimpstichcnFrieden einwilligen müsse."

Soweit die Dcrstchter der Entente -Idee . Znni
so und so vielten Mal 'wird uns klar , daß es die
Feinde auf einen Krieg nach d c in
Kriege abgesehen  haben , weil sie dem
eigentlichen Kriege nicht gewachsen sind. Es wird
Sackte unserer Diplomatie sein, diese Lirlschasts-
wafsc e'benko unwirksam zu machen, wre unser
Heer dabei ist, das stählerne Arsenal unserer
Feinde ansAnräu men. , __

Abgeordnetenhaus
Berlin,  12 . Dezember.

Präsident Graf v. Sch w erin - Löw  itz er¬
öffnet die Sitzung um 12 'Uhr 29 Minuten.

. Auf der Tagesordnung steht die Beratung des
Antrags der Abg. Fuhrmann lnatl .) Frhr . von
Loe (Ztr .) Mertin (freik.) und Winkler (kons.) Und
Genossen betreffend die Sicherstellung des
gicchts der Staatsbeamten aus politische Betätigung
in Verbindung mit dem Antrag Aronsvhn (-ortscki.
Vp .) und Genossen betressend die politische Betäti¬
gung der Beamten.

Abg. Fuhrmann (natl .) : Wenn ich den
Antrag begründe , so handele ich im Auftrag
aller derjenigen Parteien , die den Antrag unter¬
stützt haben . Ter Antrag finden seinen Anlaß in
der Verfügung des Ministers des Innern vom
1. Oktober. Danach steht den Beamten der Bei¬
tritt zur Deutschen Vaterlandspartei
frei, es sei aber unerwünscht , wenn sie in Wort
und Schrift für die Bestrebungen der Baterlands-
partei eintreten . Ich halte den Erlaß einer solchen
Verfügung für unerwünscht . („Sehr richtig !"
rechts.) Der Erlaß traf die politischen und die
unpolitischen Beamten in gleichenr Maße . Nach
der Verfassung 'hat ein jeder Pvenße das Recht, in
Wort , Schrist und bildlicheit Darstellungen seine
Meinung frei zu äußern . . Einschränkungen sind
nur für besondere Fälle den Staatsbeamten ge¬
geben. Herr b. Dethmann -Hollweg hat erklärt,
daß die Ausübung der politischen Rechte nur

für den Fall von dringenden Staatsnvtwendig-
ketten eingeschränkt würde . In ähnlichem Sinn
hat sich auch' Fürst Bülvw als Reichskanzler
geäußert . Dr . Michaelis hat gesagt, die politi-
'chen Beamten können jeder Partei angehvren,
osern sie nicht den Bestand des Vaterlandes ge.
jährdende Bestrebungen vertritt . Das Bestreben
der Daterlandspartei ist es, den Sisseswillen
des deutschen Volkes zu heben. (Widerspruch
links.) Zurufe : „Gehen Sie doch in die Schützen¬
gräben !" Große Unruhe rechts.) Sie erwartet
server , daß aus diesem Krieg ein -größeres Deutsch¬
land hervorgelst . Sie verfolgt also tlicht B̂e¬
strebungen , die den Bestand des Staates gefähr¬
den. Ich bin nicht in der 'Lage, den Erlaß des
Ministers zu billigen . Wir freuen uns , daß der
Reichskanzler den Feinden keinen Freibrief ans
eine endlose Verlängerung des Krieges
aus 'tellen will . Bismarck hat im Jahre 1866
mehr annektiert , als in dem heutigett Krieg
annektiert werden kann. Wir bitten den Mrnister,
keinen Erlaß zurückzunehmen soweit es sich um
nichtpolitische Beaintcn handelt . Draußen stehen
die Truppen im sckwersten Kamps. Wir brauchen
Frieden im Innern , daun sind wir unüber¬
windbar ! (Beisall rechts bei den Nationallibe-
ralen .)

Minister des Innern D rews:  In tnernem
Erlaß vom 1. Oktober sind für die Beamten
meines Ressorts Normen ausgestellt, wie sie sich
gegenüber den politischen Parteien zu verhaltet '̂
lmben. Es ist darin keinerlei Ausnahmebestim-
tnung für die Vaterlandspartei enthalten . Ich
habe, nur zur obersten Grundlage gemacht, daß
in allen derartigeti Fragen bei der Stellung der
Behörden zwischen den Parteien alle Parteien
gleich zu behandeln sind. („Bravo !" links .) Von
seiten der Berwaltungsbehvrden wird keine Partei
um der Partei willen anders behandelt wie die
andere . Der Erlaß ist dahin verstanden tvorden,
daß zu u n g u u st e u der V a t e r l a u d s v a r -
tei eine Ausuahmeb estimm  unOerfolgen
sollte. Diese Auffassung ist unrichtig.  Das
Volk stellt auf dem Standpunkt , daß das Kvnigs-
wort : „ Ich kenne keine Parteien mehr , ich kenne
nur noch Deutsche( .Bravo !" links), sich erfülle.
Ans diesem Standpunkt ist die Regierung stehen
geblieben . eS sei denn, daß es sich um eine Partei
handle, die Verrat am Vaterland treibt . Bei
den Beamten der inneren Verwaltung herrscht
grundsätzlich Willensfreiheit . Tie Beamten können
ungestört politischen Parteien an gehören . Was
aber die Betätigung für politische Parteien anbc-
langt , so stehen die Beamten nicht so da , wie
jeder andere Staatsbürger , sondern es folgt ans
dem Beamtenverhältnis , daß 'er gewissen Ein¬
schränkungen unterworfen ist. Er muß es unter¬
lasset:, auf Nachgeordnetê Beamten einen Dvrck
auszuüben , einer gewissen Partei beizutreten.
Ferner darf er nicht während der Amtsstam-
den mit amtlichem Material Agitation für poki-
tischc Parteien treiben . Alle diese Beschränkungen
gelten für sämtliche Staatsbeamten . Aufgabe der
politischen Beamten ist -es, die Politik der Regie¬
rung nach außen jzn vertreten . Deshalb müssen die
Beamten sich in den Grenzen der Politik der
Regierung halten . Die politischen Beamten müs¬
sen sich deshalt jeder Agitation für politische
Parteien enthalten.

Abg. Kanzow (fortschr . Wp.) : Mtt der Er¬
klärung des Ministers können wir uns einver¬
standen erklären . Es ist aber nicht zu billigen,
daß für die Agitation für die Vaterlandspartei.
Amtszimmer und Schulen gebraucht werden.
Mehrfach sind auch Kanzeln und die schulamtkiche
Tätigkeit ztigunsten der Vaterlands 'partei ver¬
wendet worden . Ich bitte , unserm Antrag zuzu¬
stimmen. (Beisall links .)

Mg . Hennigs - Techlin ^kous .) : Wir
stimmen im allgemeinen mit den Aussührnngen
des Mgeordneten Fuhrmann überein . („Hört,
hört !" links.) Durch seine Stellung und durch
seinen Treueid sind dem Beamten natürlich ge¬
wisse Grenzen gezogen. Die Standesantvrität
muß aufrecht erhakten bleiben . Damit soll man
dem Beamten aber nicht das politische Rückgrat
brechen. Gegen oas Wort „unerwünscht" in dem
Erlaß des Ministers des Innern müssen wir
Einspruch erheben . Es muß entweder ,,J «" oder
„Nein" heißen. Jetzt gibt es nur das eine Ziel:
Den Krieg gewinnen so gut wie möglich ! Der
Kleinmut wird systematisch grvßgezogen . Dem¬
gegenüber muß der Siegeswilleu immer wieder
betont werden . Dazu ist die Baterlandpartei
begründet worden und von allen Parteien , auch

Brandstifter
Romen von Heinrich Tiaden.

(«. l-erBtteiu)
D, hätte ich es doch nicht getan — hätte doch

per Mensch sein Geld in der Tasche!"
In diesem Augenblick wußte der Fuhrmann

von HoüMeidt bereits , daß , was auch konunen
mochte, der geraubte Besitz ihm keine Freude be¬
reiten würde . Ulrick: Bertram ? war ein rauhem
Kml , der Wh hin und wieder betrank ..und dann
ein hahnebüchener Gnobian wurde . Der Schmug¬
gel war ihm ein Geschäft tote jedes atrüere, nur
mit dein UntersMed , daß-es verboten war und in:

'Geheimen betrieben werden mußte . Eine Sünde
aber schien ihm der Schmuggel nicht zu sein,
de::n die Waren wurden ja „ehrlich" bezahlt und
es war kein Diebstahl damit verbunden . Und
wer durch den Schmuggel geprellt wurde , das
war keine Person , sondern der Staat ; kein
Mensch, sondern ein potitischer Begriff . Also
konnte der Schmuggel keine Sünde sein, wenn
auch der Herr Pfarrer nichts davon wissen durfte.

Doch Diebstahl — und noch dazu Diebstahl
an einem Toten — pfui Teufel ! — das war
eine Genreinheit . Zum erstenmal in seinem Leben
empand Ulrich Bertrams eine regelrechte Der-
ackstnng gegen sich selbst. Er fühlte , wie eine
bittere Masse sich in seinem Munde sammelte
und Müßte kräftig ausspucken. Das schien ihn
$u erleichtern , denn er zuckte ein paarmal mit den
Schultern , schob mit einer trotzigen Gedäroe die
Mütze in den Nacken utnb spuckte ein zweites
Mal aus Nun ivar er innerlich wieder in der
Reihe . Langscmt und ' das Lied von: .Lieben
Augustin" pfeifend, ging er um den Meilenstein
herum , die Augen suchend ans denr Boden . Er
wusste nicht, was er suchte. Vielleicht reizte ihn
ledigbich die Merkwürdigkeit des Platzes , dieser
Schauplatz einer dunklen Tragödie , in der ein

' Mensch, den meutand kannte, zi: einem bitteren
Tode gekmmnen war , dessen nähere Umstande
itiemmtb wußte.

Doch der Fuhrmann fand nichts, was auf
^rsexch eine Weife NuffchkuK darüber geaeben

hätte , was sich gestern zwischen Tag und Nacht an
dieser Stelle ereignet hatte . Er war rund
um den. Stein herumgegangen und stand nun wie¬
der an der Stelle , wo noch einiges dünne Rain¬
gras , durch den Körper des toten Mannes nieder¬
gedrückt, im nassen Sande klebte. Tiefsinnig be-
trcrastete der Ftlhrmann die Stelle . Plötzlich aber
beugte er sich nieder und hob ein leuchtend
grünes Ahorn'blatt vom Boden ans, das dicht
neben dem Kilometerstein gelegen hatte . Mitten
auf dem Blatte aber lag ein roter Fleck, den
hatte ntcht des Herbstes farbenfrohe Künstler-
Hand darauf gezeichnet. Ulrich BertraniS be¬
trachtete diesen Fleck genau — er war zwar kein
Chemiker, dennoch erkannte er sehr bald , daß diex
ser rote Fleck nichts anderes war als ein frischer
Blutstropfen.

Kopfschüttelnd stand er eine Weile und be¬
trachtete nachdenklich seinen Fund.

^Sonderbar, " sprach er laut zu sich seM,
„ich habe doch keine Wunde an dem Toten ge¬
sehen. Wo mag denn wohl der Blutstropfen
herkonuncn ?"

„Vielleicht von seinem Mörder !" ertönte plötz¬
lich dicht hinter ihm eine Helle Stimme.

Ter Fuhrmann ' sackte fast ineinander vor
Schreck. Er war so entsetzlich- erschrocken über die
Stimme , die so plötzlich, und unerwartet zwischen
seine Gedanke:: fuhr und ilpn in den. Ohren
tönte — wie die Posaune des jüngsten Gerichts
— daß er nicht die Fähigkeit hatte , sich hernm-
zndrch'en, um zu sehen, ob ein Mensch oder em
Geist so geräuschlos zu ihm getreten war . Tie
Anzeichen seines maßlosen Schreckens waren ihm
übrigens deutlich genug mrzumerken. Seine Knie
waren emgeknickt und schlotterten , seiner Hand
war der Stock entsunken ttnb beide Sinne hingen
schlaff an seinem Leibe heralb. Der Mann , der
ans einen: Fahrrade geräuschlos wie ein Schatten
über die Landstraße dahergekommen war — oer
mit leiser Verwunderung den Mann am Mei¬
lenstein betuerkt hatte — der darauf sein Rad
an einen Baum gestellt und sich auf den Fuß¬
spitze:: an den laut mit sich selber Redenden her-
augeschlichen hatte — dieser Mann ging nach¬
dem er den Fuhrmann eine kleine SSeile mit

großen: Interesse von ' hinten betrachtet hatte,
nunmehr langsam um ihn herum und stand' nun
vor ihm. Aach die vordere Slnsicht des Fuhr¬
manns schien sein größtes Interesse herovrzu-
rusc-n , den.:: wohl eine Minute lang musterte er
schweigend das Gesicht, die Hände, oie Füße,
den Anzug, überhaupt alles , was an Ulrich Der-
trams sichtbar war , mit der größten Getmuigkeit.
Dann nickte er langsam vor sich hin . Und wenn
jetnand dieses bedächtige, gedanketrvokle Sticke!:
gesehen hätte , so hätte er dennoch nicht zu sagen
vermocht, welche Gedanken sich hinter dieser Be¬
wegung verbargen.

„Glauben Sie wirklich, daß der Blutstropfen
von dem Mörder herrührt ?" fragte er endllch in
gemütlichem Ton.

Ulrich Bertrams hatte inzwischen reichlich Zeit
gehabt , sich znsammenzuraffen . Er zog ein paar¬
mal kräftig an seiner Pfeife , mußte aber feststellen,
daß ti'te ausgegangen war . Er schlug schweigend
Feuer und brachte sie von neuen: in Brand.
Und. abwechselnd paffend und sprechend, knurrte
er die Worte hervor:

„Das weiß ich denn davon ! Mich gehts nichts
an, wer der Mörder ist."

„Ter Mörder wessen?" fragte der andere mit
harmloser Miene.

„Na , des MannrS , her gestern Abend hier
gelegen hat ."

„Haben Sie ihn hier liegen sehen?K
„Ja natürlich ."
Ter Fremde schien überrascht.
„Ach — >.->as Sie sage:: ! — Sie haben lvirklich

den Mann hier liegen sehen? Ich kann» kaum
glauben ."

Ich habe ihn doch- selbst gefunden. Sind Sie
eigentlich einer vom Gericht ?"

„Ich vom Gericht ? Wie kommen Sie zu der
Frage ? Sehe ich so aus ?"

Nun erst betrachtete der Fuhrmann den an¬
deren genauer . Und er mußte sich sagen, nein,
wie ein Mann des Gerichtes , wenigstens so, wie
Ulrich BertramS sich die Verfolger und Rächer
des Verbrechens vorgestellt hatte , sah dieser
Mann nicht ans . Er war klein und ' rundlich,
hatte ein fröhliches, zugleich aber auch reckt

psifsiges Bollmondsgesicht . Er trrtg einen grauen
Douristenan .zug/ ' seine kurzen dicken Beucchen
steckten in groben Wollkmestrümpsen, die kleinen
fast zierlichen Füße in 'koketten braunen Sttesel-
chen. Schief auf dem kugelrunden Kopfe klebte
ihm ein  putziges Radsahrermützchen. Alles in
allen: sah der Mann ,ans wie em Rentner,
chcnmliger Gastwirt oder sonst ein Mensch, der
wenig zu tun und viel zu verzehren hat.

Ter Fuhrmann schüttelte den Kopf.
„Nein ich meine nicht, daß Sie so aussehen.
„War -.un dachten Sie also, ich fet vom Oe-

11d)t ?"
„Weil Sie doch von der Mordtat etwas

zu -wissen scheinen." ^ . .
„Ach so. Nun , ich weiß :n der Tat Ermges

„Dann müßten Sie auch wisien, daß^ Ulrich
Bertrams , der Fuhrmann von Hochs-cherot, den
Toten gesunden hat ." .

Freilich weiß ich das . Und Sre ..sind zener
Ulrich Bertranrs ? Hm. Aber wpsen S :c. wvS
urich sehr wundert ?"

Daß Sie in 'aller Frühe zu dem Platze zu¬
rückkehren, ans dem s :e ,:ch m der Nacht so sehr
gefürchtet haben ."

„Gefürchtet ? Ich ? Nicht dre Idee:
Tann bat der Gendarm - Reuter nnch be-

schwsiwett - der verfluchte Kerl ! Habs nwr
übrigens schon gedacht- E::: stämmiger Bursche
ivie Sie fürchtet sich doch nicht, am -wenigsten
vor einem Toten — nicht wahr ? Warum auch.
Ta müßte n:an ihn schon selbst umgebracht lltlben,
um sich vor dem Tatort zu graulen , nrch. wahr.

Ter Fuhrmann zuckte zu diesen merkwürdig
eindringlich gesprochenen Worten nur cm ivemg
mit den Schultern . Er hielt immer noch ras
Banmblatt mit dem B-lntstvopfeu m der Ha:w.
Sein Mund spuckte Ranch, daß es un Pjeuen-
kops knisterre. Nun ließ er daß Blat . salü-n»
rückte ein wenig cm seiner Mütze, knurrte einen
unwirsche:: Gruß , und wandte sich zum Gehen.

(Fortsetzung folgt .);
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Donnerstag , IS . Dezember ISI7

vom Zentrum , gehören ihr Vorstandsmitglieder
vn . Einzelne Entgleisungen darf man nicht ver¬
allgemeinern . Gegenüber der guten Lage des
Vaterlandes ist hier der Zwischenruf von dem
Abgeordneten Hue oder einem andern gemacht
worden : „So wird der Krieg gemacht !" Es ist
pnerhört, daß im preußischen Parlament ein sol¬
cher Ausdruck gefallen ist ! (Abg . Hne , Sa ; . : Ich
protestiere gegen eine solche Lüge ! — Vizeprä¬
sident Porsch ruft den Abg . Hue zur Ordnung .)
Ich lasse es dahingestellt , wer das Wort gesprochen
hat , Tatsache ist es , daß es gefallen ist, und ich
protestiere dagegen . Es handelt sich in diesem
Kbieg darum : Wir oder England!

Rach tveiteren Reden werden die beiden An¬
träge einer Kommission von 21 Mitgliedern über-
jmesen.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr.
Tagesordnung : Beratung der Kuhlen rage.

Aus aller Wett
Bretzenheim  b . Maiftz , 11. Tez . Bei Errich¬

tung von Unterständen auf einem Truppen¬
übungsplatz fanden sich»in geringer Tiefe Urneir-
tzräber der srührömischen Zeit . Ein Grab tonnte
unverletzt geborgen werden . Es Enthielt eine Urne
put dem Knochenbrand , Reste von kleineren
Gefäßen und Bronzenadeln . Die Gcabanlage ge¬
hört offenbar zu dem Grabfeld , das zu beiden
Seiten des römischen Aguadikts vermutet wird.

Raunheim,  12 . Dez . Zwei 16jährige Bur¬
schen aus Mainz hatten dort eine größere Menge
Militärschnürschuhe gestohlen und hiervon an hie¬
sige Einwohner eine Anzahl — das Paar zu
60 bis 70 Mark verkauft . Als sie znm zloeitenmal
Schuhe stehlen wollten , wurden 'sie erwischt und
verhaftet . In ihrem Besitz fand man 700 Mark,
die sie bereits „verdient " hatten.

Karlsruhe,  11 . Tez . Die Badische Landes-
versicherungsanstalt hat bis heute an 18  Gemein¬
den, 62 Baugenossenschaften und Bauvereinigun¬
gen und an 6460 Versicherte sür die Erstellung
von Kleinwolmungen und für die Förderung des
Kleinwohnungshaus Darlehen im Gesamtbeträge
von 36 Millionen gegeben.

Düren,  11 . D>̂ . lieber das bereits ge¬
meldete Eisenbahnunglück wird amtlich folgende
Darstellung gegeben : Heute kurz nach . 5 Uhr
vormittags fuhr auf Bahnhof Düren bei dichtem
Nebel der aus Richtung Herbesthal kommende
Schnellzug D 253 auf den im Dahnhose haltenden
(zur Abfahrt bereitstehenden Militär -Urlauber-
zug 5 aus . Dieser Unfall hatte leider schwer¬
wiegende Folgen . Die letzten zwei Wagen des
Urlauderzuges wurden vollständig zertrümmert.
Es sind bisher 23 Tote zu beklagen . Gegen
30 Personen — Soldaten und einige Eiseubahn-
bedienstete — wurden zum Teil schwer verletzt.
Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle . Die Ver¬
letzten sind in den Türener Lazaretten und Kran¬
kenhäusern untergebracht . Die durch den Unfall
herbetgeführte Betriebsstörung war geringfügig,
lieber die Ursache des Unfalles ist die Unter¬
suchung sofort eingeleitet.

München,  10 . Dez'. 'Gleichzeitig mit der
Einführung der neuen Personenverkehrssteuern
und der allgemeinen Personentarifreform .am
1. Aprrl 1918 ist auch in Bayern die Einführung
der 4. 'Wagenklasse beabsichtigt . Von diesem Zeit¬
punkt an werden dann , nachdem auch die badische
Ersenbahnverwaltung die Einführung der 4. Wa¬
gen klaffe beschlossen, hat , sämtliche deutschen
Eiscnbahnverwaltungen die 4. Klasse führen.

Geiselhöring (Baheru ), 10 . Dezbr . Im
Kaffeehaus gerieten der Hausierer Tengler von
Parkstetten und der Korbflechter Seidl von Geisel-
höring in Streit . Der Bizewachtmeister K'iese-
wettcr , Vater von drei 'Kindern , eilte ans den
Lärm herbei , wurde aber von Dengler sofort
angegriffen und durch einen Messerstich so schwer
verletzt, daß er in wenigen Minuten eine Leiche
war . ~ Der Täter wurde hierauf mit - Sesseln
und Stöcken zu Boden geschlagen ; er ist im Arrest-
lokal seinen Verletzungen erlegen.

Amsterdam,  11 . Tez . Der Telegraf be¬
richtet : In Halifax  wurden die Hafendämme
vernichtet . Die neuen Anlegeplätze im südlichen
Teil des Häsens , die durch die Regierung benutzt
werden , sind jedoch unbeschädigt . Von 55 0 Kin¬
dern,  die sich während der Katastrophe in einer
BSd&iuIe befanden , sind nur sieben dem Tode ent¬
ronnen . Es war ein herzzerreißender Anöhick.
als in dem Schulhofe der Darmonth »Schule die
Leichen von 200 unschuldigen Kindern entdeckt
wurden . In denk protestantischen Waisenhause
wurden alle Kinder getötet.

Amsterdam,  12 . Dez . Reuter meldet : Die
Gesamtzahl dfer Toten bei der Katastrophe in
Halifax  beträgt 1200 . 2000 Personen werden
vermißt . Die Zahl der Verwundeten beläuft sich
'auf 8000 . 25 000 Personen wurden obdachlos.
Ter Materialschaden wird auf 30 Million Dollars
geschätzt.
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* Der deutsche Meisterruderer
Oberleutnant B . v . Gaza (Mainzer Ruder-
Verein ) hat den Heldentod gesunden . Gaza ge¬
wann 1907 in Frankfurt a. M . und 1911 in
Berlin die Deutsche Meisterschaft im Einer und
auch wiederholt mit Ernst zusammen die Meister¬
schaft im Doppelzweier ohne Steuermann . Auch
in Holland und Dänemark war v. Gaza siegreich.

* Geburtenrückgang in Stadt und
Land.  Aitf 1000 weibliche Personen im Alter
von 14 bis 45 Jahren entfielen in Preußen
durchschnittlich jährlich Lebendiieborene in dem
Zeitraum 1876 —80 in den Städten 160,64 , auf
hem! Lande 182,93 ; dagegen in dem Zeitraum
1906 —10 in den Städten 117,61 , auf dem Lande
168,77 . In den Städten ergibt sich also ein
Rückgang in den 34 Jahren von 43 , auf dem
Lande ein solcher von 14 ; in den Städten also
das Dreifache . Und das trotz der weit höheren
Geburtenziffer des Landes . In den Jahren
1876 —1900 ist sogar der Geburtenstand ani dem
Lande gewachsen, w?ährcnd allerdings dann auch
hier die städtischen Einflüsse sich unheimlich
geltend machten . In den Städten näherten wir
und bereits französischen Zuständen . Und das.
trotzdem sich die städtische Bevölkerung znm guten
Teil aus dem Zuzug vom Lande rekrutiert , und
zwar aus den besten, fru.chtbärsten Lebensaltern.
Es sind vor allem die ans dem Lande geborenen
Frauen , die in den Städten den Absturz der Ge-
burtenzisier erheblich mäßigen . Es kamen 1910
auf 7,2 Millionen vrenst» che Mütter mit deutscher
Muttersprache 28,3 Millionen Kinder . Trotzdem
ItzlO aus die S ^ rdte 24 Millionen aus die länd-

tR'füe Vit t V$ e D o ffk S z e s t u n g
sichen Gemeinden aber nur 15 Millionen Ein¬
wohner kamen, so waren von diesen Müttern
doch beinahe 5 Millionen auf dem Lande und
nur 2,4 Millionen in der Stadt geboren . Bon
den in ländlicki-en Gemeinden wohnenden Frauen
hatten 13,77 Prozent mehr als vier Kinder , von
den in den Städten nur 30,77 . Soweit letztere in
städtischen Gemeinden geboren waren , vermin¬
derte sich dieser Prozentsatz auf 28,24 , während
die vom Lande gekvmmemn Frauen 33,73 Prozent
stellten . Ter Geäurlenrückgang hat zuu>. guten
Teil einen Ausgleich gefunden durch dis ver¬
minderte Säuglingssterblichkeit . Während in den
früheren Jahren die Landgemeinden hier am
günstigsten stariden, haben herite die Städte den
Unterschied vielfach überholt , insbesondere die
Großstädte . Dies ist in der Hauptsack>e auf die
gesundheitliche Fürsorge und die besseren Ein¬
richtungen in der Stadt zurückzuführen.

Dezember
Von Fran ? Grillparzer.

Harter Winter , streng und rauh,
Winter , sei willkommen!

Nimmst du viel , so gibst du auch',
Das heißt nichts genommen.

Zwar am Aeußern übst du Raub,
Zier scheint dir geringe,

Eis dein Schmuck, und fallend Laub
Deine Schmetterlinge.

Rabe , deine Nachtigall,
Schnee , dein Blutenstäuben;

Deine Blumen , traurig all,
Aus gesror 'nen Scheiben.

Doch der Raub , der FormenlveÜ
Kleidet das Gemüte,

Wenn die äußere zerfällt.
Treibt das Jnnre Blüte.

Tie Gedanken , die der Mai
Locket in die Weite,

Flattern heimwärts , kältesichjeu.
Zu der Feuerseite.

Sammlung , jene Götterbraut,
Mutter alles Großen,

Steigt herab auf deinen Laut,
Segenübergossen.

Und der Busen fühlt ihr Weh-'n,
Hebt sich, ihr entgegen.

Läßt in Keim und Knospen stehst.
Was sonst wüst gelegen.

Wer denn heißt dich Würger nur ?,
Tu stichst Lebens kränze,

Und die Winter der Natur
Sind der Geister Lenze.

Aus der Provinz
Biebrich,  11 . Dez . In der Rhcinstraße stieß

ein Straßenbahnwagen mit einer Dampfmaschine zu¬
sammen. Personen sind nicht zu Schaden glommen.
Die Mattform des Straßenbalmwagens wurde voll¬
ständig eingedrückt. Tie Schuld an dem Zufammen-

(stoß dürste den Führer der Dampfmaschine treffen.
SovnenLerg,  12 . Tez . Vom 15. 'Dez . ab

hat dos Postamt Sonnenberg an Werktagen
Schalterdicnststunden von 8—12 Uhr vormittags
und 3—6 Uhr nachmittags abzuhalten . Gleich¬
zeitig fällt die Bestellung um' 11 Uhr vormittags
aus . Tie erste Ortsbestellung beginnt um 8 Uhr
vormittags : die zweite um 4 Uhr nachmittags.

Höchst , 12. Tez. Die Meisterschule ist jetzt als
Offiziersgefangenenlager so weit fertiggestellt, daß sie
ihrem Zweck übergeben werden konnte.

Oberursel,  12 . 'Dez . Die Motorensabrik
Oberursel überwies der Stadtverwaltung ' zur Ver¬
teilung an wohltätige und gemeinnützige Körper¬
schaften 7500 Mark.

Hundsangen,  11 . Dez. 'Das Kgl. LandratSamt
in Westerburg hat den Kaufmann und Postagenten
Herrn Josef Meurer dahier auf Wunsch von der Stell¬
vertretung und den Arbeiten des Bürgermeisters ent¬
bunden und dem seitherigen Sekretär am Stenerbürv,
Herrn Spieß , in Westerburg dieses Amt luterimistisch
übertragen. So fleht seit etlichen Wochen schon das
vierte Oberhaupt an der Spitze unschkes 1100 Leelen
zählenden Dorfes . Wie ost, so fragt der „Nass. B .".
soll wohl dieser kurzfristige Personenwechsel bei uns noch
stattfinden? Wahrlich nicht znm Gedeihen der Orw-
erngesesfenen und der Gemeindckasse! Warum läßt man
hier nicht wählen, damit die Sache einen definitiven
Abschluß findet !?

gr . Ausdem Lande,  12 . DeK. Man schreibt
uns ; Der Vorsitzende des Kreisausschnsses Wetz¬
lar erläßt eine Bekanntmachung , nach welcher
jedem Viehhaller des Kvcises , der seinen Liefe¬
rungsverpflichtungen , sei es Butter oder Voll¬
milch, nicht nachkiommt, zunächst die Petroleunr-
karte rc.sp. die elektrische Beleuchtung , die Zucker¬
karte und bei fortgesetzter Weigerung das Recht
aus den Bezug sämtlüher durch den Kreiskom¬
munalverband zur Verausgabung kommenden
Lebensmittel und 'Gebrauchsgegenstände zu ent¬
ziehen ist . So streng diese Verordnung erscheint,
so notwendig ist sie. Es muß leider festgestellt
werden , daß man auf dem Land vielfach seinen
Verpflichtungen in Milch - und Dutterablleferun-
gen nicht nachlkommt, so daß zu den strengsten
Maßregeln gegriffen werden muß , um diese Lic-
few.mgspfllcht zu erzwingen . Die Verhältnisse in
den GroUtädten liegen derart , daß unbedingt
alles auf den: Land ersaßt werden muß . Es ist
zu hoffen , daß die Einsicht in die tatsächlichen
Verhältnisse die ländliche Bevölkerung veranlaßt,
freiwillig ihren Verpflichtungen ngchzukommen,
sodaß von Zwangsmaßnahmen , die immer nur
ungern erlassen werden , künftighin Abstand ge¬
nommen werden kann.

Aus Wiesbaden
Kaiserliche Spende

An Frau RegierunaSprästöent v . Meister wurde
aestern für den Weihnachtsm-arkt von Ihren
Masestäten dem Kaiser und der Kaiserin die Summe
von 1000 Mark überwiesen.

Bezirksausschuß
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in

seiner Sieung vom 8. Dez . 1917 beschlossen, bezüg¬
lich des Beginnes der Schonzeit für Birk -, Hasel-
nnd Fasanenhenncn und der Einschränkung oder
Aufliebung der -Schonzeit für Dachst und wilden
Enten es sür das Jahr 1918 bei den gesetzlichen
Bestimmungen zu belassen.

Brennholzverteiluug
An sämtliche Haushaltungen sollen auf Nr 1

der Brennhvlzkarte zwei Zentner Brennholz
verteilt werden. Die Haushaltungen , die hiervon
Gebrauch machen wollen , müssen in der vor-
geschricbcnen Reihenfolge zunächst im Berwvltuuas-

gebiiwe , Roseplatz 1, den Betrag von 10 M zahlen
und erhalten dort nähere Anweisung , wann sie
das Brennholz von der für sie bestimmten Holz-
ausgaveitcllc abholen können. Die Brennholz-
ausgabe erfolgt nur gegen Vorlage der Brennholz-
kartc und der bei der Zahlung geleisteten Quittung.
Diese beiden Ausweise dürfen nicht verloren wer¬
den, da eine Ersatzleistung nicht angängig ist.

Wiesbadener Fraueuchor
Das weihnachtliche Märchenkonzert im Kasino,

welches Sonntag 5 Uhr, vom Wiesbadener Frauen-
schor gegeben wird, begegnet großem Int 'resse, sodaß

Jkx  Billettverkauf bei Schellend .rg. Rlrchgusse 33 . schon
rege begonnen hat. „Dornröschen" ist b.tännt.ich R i-
neckes sckünste Tondichtung. Sechs Solisten von Ruf
teilen sich in die verschiedenen Soli . Bsrh .r gclmgen
weihnachtliche Duette znm Vortrag, gesungen von Gusp
Most und Thila König (Märchen). Tie Lestung hat
Gußy Most.

Weihuachtskerzeu
Schon im Vorjahr bestanden Schwierigkeiten

bei der Bcschafsnng von Weihnachtskerzen . Das
deutsche Weihnachtsfest ist ohne den Tannenbaum
nicht gut denkbar, er bildet einen Bestandteil des
hl. Abends , ohne kerzenschimmernde Fichte würde
diesem Feste feine Stimmung genommen . Die
einschlägige Industrie gibt Auskunft , daß Chlist-
baumlerzen nur in sehr beschränkter Zahl herge¬
stellt worden sind. Der Artikel ist aber jetzt noch
zurückgehalten und zwar deshalb , weil sonst diese
Kerzen nicht für den Ehristbaum , sondern für Be-
leuchtnngszwecke aufgebraucht werden würden . Die
Herstellung ist >o vorgenommen worden , daß zuiu
mindesten 10 Stück für jede Familie vorhanden
sein dürften . Weihnachtskerzen sind also da; man
wird daher gut tun . sich in den einschlägigen Ge¬
schäften in den nächsten Tagen umzutnn.

Wer kann Offizier werden?
Auf eine Anfrage über die Vorbedingung zur

Teilnahme an Ofsiziersaspirantenkursen ant¬
wortete der Kriegsminister am 29. November , daß
ein Zkachweis der wissenschaftlichen Befähigung
für den Einjährlgsreiwiilligendienst außer in den
Fällen von Auszeichnungen vor dem Feinde als
unerläßliche Vorbedingung für die Beförderung
zum Offizier des Beurlanbtenstandes gefordert
werden muß. Eine Aendernng der Bestimmung
wird nicht beabsichtigt.

Urlaub vor Entsendungen ins Feld
Auf den Erlaß vom 20. Mai 1917 betr. Be¬

urlaubung von Mannschaft-.n. die infolge im Feld Un¬
gezogener VerwnndnM oder Erkrankung in der H imat
in Lazarettbehandlnngwaren, wird erneut hingnvicsen.
Diesen Leuten ist vor Rückkehr ins Feld grundsätzlich
Heimaturlaub zu erteilen, falls dringende dimstlrche
Gründe dieses nicht verbieten. Ter Ersatz für das
Feldheer ist, sobald seine erstmalige Herausfcndnng
nach Abschluß der Ausbildung ,zu crivar en steht, rech-
zeitig zu beurlauben, sofern der letzt: Urlaub m:hc als
drei Monate zurückliegt.

Berläogernng der Verjährnngsfristen
Bekamülich verjähren nach dem Bürgerlichen G setz-

buch die sog. Forderungen des tilglichrn Lebens, ins¬
besondere die Warenschnldcnvon Privatpersonen und
die Lohn- und DienstbeMge jeder Arl usiv. in z>o i
Zähren : Zinsen und Gehacksrücksiände, llurerhrltungs-
jbeiträge und andere regelmäßig wiederkehrende Leitun¬
gen in vier Jahren . Diese Verjährungsfristen laufen
mit dem Schluß des Kalenderiahres ab. Wie bis¬
her seit Kriegsausbruch, hat der Bundesrat auch im
lausenden Jahr die Berjährnugssrhst für diese Forderun¬
gen sowie für gewisse seerechtfiche Ansprüche um ein
Jahr bis zu Ende des Jahres 1918 erstreckt. Die
Verordnung ist vor kurzenc ergangen.

Selbsthilfe
Für die Städte 'Elberfeld , Barmen , Remscheid,

Solingen und den Kreis Schwelm wird eine Hypo¬
theken- und Lastcnschutzbank in Form einer Aktien-
gelellschait mit städtischer erheblicher Kapitalbetcrli-
gnng gegründet.

Auszeichnung
Dem freiwilligen -Krankenpfleger Willy Roth

wurde die Rote-Kveuz-Medaille 3. Klasse für treu-
geseiftete Dienste im Felde verliehen.

Höchstpreisübcrschreitnng
Gemäß einer Rlitteilung der städt. Prris-

prüfungsstellc sind durch Strafbefehl des hiesigen
Amtsgerichts gegen nachgenannte Personen Stra¬
fen verhängt worden : 1. Frau Landwirt Jakob
Lauer  in Hochheim, wegen Höchstpreisüberschrc'-
tnng beim Verkauf von Zwetschen 10 M Geldstrafe
oder 2 Tage Gefängnis ; 2. Philipp Ziegler
in Noröcnstadt , desgl . 100 M Geldstrafe oder 20
Tage Gefängnis ; 3. Frau Karotine G lo ck geb.
Jung , Adlerstraße 89, desgl . beim Verkauf von
Birnen 1.8 ,Ä Geldstrafe oder 3 Tage Gefängnis:
4. Frau Regina Hammer  geb . Böswetter , Ellen-
bngengasse 8, desgl . sür Quarkkäse 10 M Geld¬
strafe oder 2 Tage Gefängnis . Außerdem fallen
den Bestraften die Kosten des Verfahrens zur Last.

Beamten - nnd Bürgerkonsnmverein für
Riesbat «» und Umgegend

(Verkaufsstellen: Wiesbaden, Biebrich, Dotzheim, Elt-
vill .!, Rüdes'heim und Winkel.)

Unter dem Vorsitze des Herrn Geh. Justizrat Tr.
Hardtmuth  fand gestern Abend in der „Wart¬
burg" die ordentliche Generalversammlung statt. Ter
Geschästsfiihrer, Herr Ottersbach,  erstattet - den
umfangreichen Geschäftsbericht, welchem sich der B -richt
des lÄuffichtsrates anschloß. Tie vorgelegte B !lanz
wurde genehmigt und dem Vorstand Entlastung er eilt.
Die Rückvergütrmg wurde, nach reichlichen Abschrei¬
bungen, aus 4 Prozent ststgesetzt und der Erhöhung
.der Anteile von 30 aus 50 Mark zugestimnct. Die
ansscheidendrn Mitglieder des Anfsichtsrates, dieHerren:
-Regierungsrat Rose.  Direktor Gocrke (Eltville.
Oberpostassistcnt Brinkmann und Kaufmann Fischer
wurden ivcedergewählt.

Dem Geschäftsbericht entnehmen ivir folgend-s:
Die Genossenschaft hatte im letzten Jahre unter be¬
sonders schwierigen Verhältnissen zu arvett n. Du -ch
die Einhezi-ehung fast aller Lebensmittel uut t die
staatliche Kontrolle verschivairdeu die Waren au? d m
freien Handel. Dennoch stieg der Umsatz von 452 916
Mark in 1916 auf 682 277 Mark in 1917 ; die
Steigerimgssumme bezifferte fich alw auf 229 361 Mark,
d. f. mehr als 50 Prozent Nur der Umsatz in Kvhl-n
war im Geichäftrs»hre g«tinger: dies kam durch den
lieber gang des KvAengeschäfts aus srei-n Händen (Kgl.
Zechen) in dieiemge des Köhlensvndikats w lche> sich
aus den Umsatz in früheren Jahren stützte. Heute
ist auch dieser Mißstand beseitigt. Für die Zukunit
sind wir in der Lage, alle unsere Mitgliedrr vollauf
befriedigen ẑu können. Tic Mitglieiurzahl fli g auf
3271 . Tie Haftsumme bettagt 98130 Mark Tie
-Bilanz schließt mis beiden Seiten mit 187 033 .69 Mark
ab. Der Warenbestand steht mit 139 492 Mark -zu
Buche. !Am Inventar wurden 5299 M «rk nbg schr eben,
dem Reseivesond 2980 Mark und deur Ti V»s ttonS-
fond 1500 Mark zugewiesen. Tie allgemeinen Un¬
bosten betrirgcn 13 776 Mark und für Gehälter und
Mieten wurden 349 ^6 Mark verausgabt. Ter Wareu-
geivmn betrug 63509 Mark. Für die Rückvergütung
wurden 21 862 Mark bercitgestellt (4 Prozent). Der
Gesamtumsatz von 548 246 Mark verteilt fich auf
'die einzelnen Geschäftsstellenwie folgt : Wiesbaden 1
(Oranicmsttaße) 240 763 M «rk. Wiesbaden 2 >'Sck>aru-
horstftraße) 96 524 Mark, Wiesbaden 3 ('Elns:rstrahe>
50 4-23 Mark, Eltville 36 734 Mark, RüdeShnm
35528 Mark, Hochheim 22 283 Mark, Dotzheim
21969 Mark, Winkel 19 983 Mark und Biebrich
24 035 Mark.
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Aus den g?machtm Mittelungen sei erwähnt, daß
der Verein ein großes Kohtenlagcr erworben und
die Bäckerei mit einem neuen, modernen Ga-.- T-vPPe.-
Backofcn ausgestattet wurde.

Aus dem Vereinsleben
Zur gefl. Beachtung!

Die geehrten Bercinsvorstände mache« wir auf
die folgenden geschäftliche» Grundsätze wiederholt
aufmerksam:

1. Die Entscheidung darüber, ob eine Nachrrcht
iu de» Bcreinskalender oder in den Anzeigen¬
teil  gehört , müssen wir uns selbst Vor¬
behalten . Alle  Notizen oder Anzeigen , welche ,̂
nicht innere Bereinsangelegenheiten betreffen;
sondern sich an die Allgemeinheit wenden , gehören
in den Anzeigenteil.

2. Mehr als einmalige Gratis¬
ausnahme  derselben Vereinsnotiz kann nicht
verlangt noch zngcftanden werde« . Mir bitte « alle
Beteiligten dringend, in der Zeit der Papiernot
und der allgemeinen Teurung nicht unbillige , un¬
erfüllbare Forderungen an nas zn stellen.

Schriftleitnng nnd Verlag,
rst

Katholischer Frauenbund.  Am Moniag.
den T7. Dezember, veranstaltet bie Jugendabteilung
eine Ausstellung der für das Johannisstift genähten.
Kindersachen, verbunden mit musikalischen und dekla¬
matorischen Vorträgen. Tie Mitglieder des Frcuwn-
bundes- sind alle dazu sveundlichst eingcladen. Saal
der Dienstbotensckpile, nachm. 6 Uhr.

I u g en d a b t e i l u n o des K. K. V. Heut; Abend
Versammlung im Leseverein, Nachruf für den ver¬
storbenen Herrn Karl Wollweber, Vortrag des Herrn
HcmdelslehrerSchoven, Anfang 8 Uhr. Vollzählcgtt>
Erscheinm erwünscht.

Gottes-ienst-ordnung
L. Adventssonntag. — 16. Dezember

Erntedankfest.
Stadt Wiesbaden

1917.

Pfarrkirche znm hl. Bonifatius.
Hl. Messen: 6, 7 Uhr. Amt 8 Uhr. Kindergott.s-

dienst (hl. Messe mit Predigt) 9 Uhr. Hochamt mit'
Predigt nnd Te Dc :,m 10 Uhr. Letzt; hl. Mess; miv
Predigt 11.30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Christenlehre
mit Kricgsandacht. 'Abends 6 Uhr sakrameutalij-tie
Andacht mit Umgang. An den Wochentagen sind
die hl. Messen um 6.30, 7.15, 7.40 und 9 .30 Uhr;
7 .40 Uhr sind Schulmessen. Dienstag , Donnerstag
und Samstag , morgens 7.30 Uhr, sind Roratem-zien,
abends 6 Uhr ist Kriegsandacht. — Beichtgr --
l egen heit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Sams¬
tag, nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an all -.n Wochen¬
tagen nach der Frühmesse; fiir Kriegsteilnehmer,
kranke und verwundete Soldaten, zu jeder gewünsch¬
ten Zeit.

2raria -Hils-Psarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 Uhr (g meinsame

hl. 'Kommunion des Jungfrauenvereins) und 8 Uhr
(Ansprache und gemeinsameh'. Kommunion des Män¬
nerapostolates, des Jünglingsvereins und d-r Erst-
kommunikanten-Knaben) ; Kindergottesdienst(Oltnt- um
9 Uhr, Hochamt mit Predigt um 10 Ubr. Nach¬
mittags 2.15 Uhr Christenlehre und Andacht, um
6 Uhr satramentalische Andacht mit Umgang. — An'
den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.45.
7 .45 (Schulmefie) und 9.15 Uhr. Montag . Mitt¬
woch 'und Freitag, abends 6 Uhr, ist Kriegsandacht.
;— Beichtgelegenheit:  Sonutagmorgen von
6 Uhr an, Freitagabend von 6 —7 Uhr, Samttag von
4—7 und nach 8 Uhr .

Stiftungen:  Montag 7.45 Uhr Jahramt
für den verst. Wilhelm.Müller . Hl. Messen: Donners¬
tag 9 .15 Uhr für die Ehe.'eat ; Johann Peter Rupps
Nüd Anna Maria geb. B cker urb Ang hör'ge. Samstag
9 .15 Uhr für die Verstorbenender Familie Kvnrad
Travers und Julie geb. Horstmann.

Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr h!. Messe mit An 'prackn

(gnueinschaftliche hl. Kommurnon der Schli er und'
Schülerinnen), 9 Uhr Kindergottesdienst(Am ), 10 Uhr '.
Hochamt mit Predigt auch Segen . Nachmittags
2.15 Uhr: Satramentalische Andacht, abends 6 Uhr:
Her;'-I 'esu-Andacht. An den Wochentagen sind die
hl. Messen um 6.80, 7.30 und 8 Uhr. Mitlrohs und
'Samstags um 7.20 Uhr sind Roratesegen samt r Mon¬
tags, Mittwochs und Fcei 'ags, abends 6.15 Uhr. sind
Kriegsbittandachtnr mit Segen. — B e rcht g e l c g e n-
beit?  Sonntags früh von 6 Uhr an, Samstag ; von
5i—7 Und von 8 Uhr ab.

Ein für den Feuerwchrdienst nicht mehr gceiguet-S

Pferd
ist zu verkaufen.

Näheres Feuerwache Wiesbaden.

ĵ hllkommene

\ihnachts~

^esjhenke
für den persönlichen Gebrauch

cP arfütnerien

ckßarsdimtuk
Woilette-Segetisiiinde

in grösster Auswahl u. jeder Preislage

ßr .0U.Mbersheim
Fabrik feiner Parfümerien

Wiesbaden  u , Frankfurt a. M,
Wilhelmstrasse 38. Kaiserstrasse 9.
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ZekMtmöihW.
Laut Verfügung des Preußischen Landesge-

tveideamtes vom 18. Juli 1917 R. M . 3188 ist
der Erwerb und die Lieferung van Hülsenfrüch¬
ten zu Saatzwecken grundsätzlich nur gegen Sa,at->
karte erlaubt.

Tic zum Handel zugelassenen Saatguthand¬
lungen sind verpflichtet , über ihre Saalgutge¬
schäfte nach einem bei der städt . Obst- und Ge-
müscstclle vorliegendem Muster , Buch zu fuhren
mck>über die neuen Bersügungen sich dort Aus¬
kunft nnKuholen . Jeder Ausgangsposten muß
durch Saatkarte (Abschnitt Ä) eines anderen Händ¬
lers oder Landwirten belegt sein.z Turchschrift
der Buchungen ist monatlich in zweifacher Aus¬
führung der städt . Obst- und Gemüsestelle Markt¬
platz 7 unter Beifügung der Saatkarteilabschnitte
B und C für die verkauften Posten oorzulcgen.

Auch Händler , die Geschäfte nrit Hülsenirüch-
ten nur vermitteln , haben monatliche Buchnngs-
durchschriften der obengenannten Stelle ein»
Fureichen.

_§Sif .36aben v den 11. Dezember 1917.
Der Magistrat

Bekanntmachung.
Die Geschäftsräume des Städt . Lav -amtes

riuschließlich Ausgleichstelle für Fuhrwercke und
Abteilung für Förderkolonnen befinden sich vom
15. ds. Mts . ab:

Friedrrchstr.9,1 .Stock.
Wiesbaden,  den 12. Dezember 1917.

Der Magistrat.

MilüiNlhW.
Betrifft : Förderkolonnen.
.Bon Montag , pen 17. Dezember ab tritt fol-

gerrde Aenderung in der Gestellung der Föcder-
kolvinien ein. Es werden benötigt:

Montags : Förderkolonne I,
Dienstags : Förderkolonne III,
Mittwochs : Reserve-Förderkolonnr I,
Donnerstags : Förderkolonne II,
Freitags : Förderkolonne IV,
Samstags : Reserve-Förderkolonne II,

alle Tage die ständige Förderkolonne.
'Gestellungsort und Zeit wie bisher 6 Uhr

45 Minuten vormittags , Bertramstraße 15 am
Strassenreinigungssevvt . Bei unvorhergesehenem
Schneefall uno Glatteis haben außer der für den
betreffenden Tag bestimmten Kolonne, die Re-
serve-Förverkolonneu I und II unaufgefordert an-
zutreteri . Die Lohnzahlung findet für die Förder-
kolonnen l bis IV wie bisher statt , für an Re-
ferke-Föroerkotonnen und die ständige Förder-
kdlonne von jetzt ab Mittwochs abenoS. Un-
entfchuldigtes Nichterscheinen wird nach § 8 der
Verfügung des stellv. Generalkommandos XVIII.
Armeekorps vom 11./9 . 17, betreffend Vermei¬
dung von Trcmsportstörungen bestraft.

Wiesbaden,  den 12. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Vekaimtmachlmg.
Lom IS . Dezember 1917 an ist bei
Benutzung vrn Schnellzügen

anstelle der bisherigen, nach Preisstufen aufgcbauten
Ergänzungsgebühren eine Ergänzungsgebühr , in
Höhe von 100 vom Hundert des tarifmäßigen
Fahrpreises zu entrichten. Dir Ergänzungsgebühr
beträgt mindestens 3 Mark.

Eilzüge gelten als zuschlagpflichtige Schnellzüge-
Nähere Auskunft erteilen die Fahrkartenaus¬

gaben und Auskunstsstellen.
Mainz,  den 10. Dezember 1917.

Königs . Preust . und Grotzh Hessische
Eisenbahndirektivn.

Bekanntmachung
Am Montag , den 24 . Dez.

bleiben die Diensträume der hie¬
sigen Rrichsbankstelle

geschlossen.
Wiesbaden » 12. Dezbr . 1917.

Reichsbankstelle
Hill «Per . Schirmer.

Weinbergs Oerkauf
Der Unterzeichnete läßt am Montag , den

17 . Dezember »vorm . 11 .Sv Uhr, imRathause
zu M i l l e l h e i m

6 Morgen Weinberge
in der Gemarkung Mittelhcim, freihändig zum
Verkauf ausbieten.

Herr Erwin Hirschman n, Win kel  erteilt
Auskunft über Größe, Lage der Parzellen» sw.

Jean Hirschmann in Eltville.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Ableben und der Beerdigung
meiuerlteben Frau ,unserer guten Mutter , Tochter,
Schwägerin und Tante

geb. Warzelhahn
sagen wir unfern tiefgefühltesten^ ank. Ins.
besonders danken wir für die überaus zahl¬
reichen Kranzspenden, dem Gesangverein, Turn¬
verein und Kriegerverein, allen Verwandten und
Bekannten für die Beteiligung bei der Beerdigung.

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Max Sonnleitner
Gasthaus zur Krone.

Fiedrich -Rhg., den 9. Dezember 1817.

Brmh-lj-tckilW.
Auf Nr . 1' der Brennholzkarte sollen an jede

Haushaltung 2 Zentner Brennholz (geschnitten)
ansgegeben werden . Tie Ausgabestellen befin¬
den sich aus dem Baühos an der Mainzer¬
straße , Bauhof Scharnhorststraße Nr . 16 und
auf dem Grundstock Rock) Lahnstraße 47. Der
Preis für den Ẑentner Holz ist auf 5 Mark
festgesetzt. Die Haushaltungen werden straßen¬
weise abgesertigt . Dieselben müssen in nachste¬
hender Reihenfolge das Holz im Berwaltungs-
gebäude Boseplatz 1 bezahlen, in den Tienststun-
den von 9 bis 12 Uhr sund von 2.30 bis 4.30 Uhr:

am Freitag , den 14 . Dezember
a) zum Bezug vom Bäuhvf Lainzerstraße

die Anwvhuer der Abeggstrah ' , Adelheidstraße,
Adolfsollee , Adolfsberg , Adolfstraße,

d) zum Bezug vom Bauhof Scharnhorst¬
straße  Nr . 16 die Anwohner der Aßmanns¬
häuserstraße , Bismarkring,

c) zum Bezug vom Grundstück Rock , Lahn¬
straße  Nr . 47 die Anwohner der Aarstraße,
Adlerstraße (gerade Hausnummern ), Am alten,
Friedhof:

am Samstag , den 15 . Dezember
a) zum Bezug vom Bauhof Mainzer st raße

die Anwohner der Albrechtstraße, Alexandra¬
straße , Aftoincnstraße , Am Paulinenschlößchen,
Am Schlachthof, Amselberg, An der Ringkirche,
Arndtstraße , Augustastraße , Aukamma lee, Au¬
kamm, Bahnhosstraße , Bärenstraße , Beethoven-
ftraße,

d) zum Bezug vom Bauhof Scharnhorst-
st ratze  Nr . 16 die Anwohner der Blücher-
strvße, Blücherplatz,

c) zum Bezug vom Grundstück Rock , Lahn¬
straße  Nr . 47 die Anwohner der Adlerstraße
(ungerade Hausnummern :, Am Römertor , Al-
brechtdürerstrvße , Atzelberg,

am Mpntag , den 17 . Dezember
a) zum Bezug vom Bauhof Mainzerstraße

die Anwohner der Biebricherstraße , Bierstadter¬
höhe, Bierstadterstraße , Bismarckplatz, Blumen¬
straße , Bobenstedtstraße , Große Burgstraße,
Kleine Burgstraße , Canstrinberg.

d) zum Bezug vom Bauhof Scharnhorst¬
straße  Nr . 16 die Anwohner der Blumen¬
thalstraße , Coulinstraße , Dreiweidenstraße,
Drudenstraße , links und rechts der Dotzl-eimer-
straße,

o) zum Bezug vom Grundstück Rock , Lahn¬
straße  Nr . 47, die Anwohner der Bachmayer¬
straße , Bertramstraße:

am Dienstag , den 18 . Dezember
a) zum Bezug vom Bauhof Mainzerstraße

die Anwohner der Delaspeestraße , Dambach-
tal , Egidistraße , Eichendorferstraße , Ellen¬
bogengasse, Emilienstraße , Erathstraße , Er-
bacherstraße, Franksnrterstraße . Kl. Frank¬
furterstraße , Frcmenlobstraße , Fresenius straße,
Friedensstraße , Friedrich -Langstraße , Frievrich-
straße , Fritz-Kallestraße , Fritz-Reutcrstraße.
Fischerstraße,

d) zum Bezug vom Bauhof Scharnhorst¬
straße  Nr . 16 die Anwohner der Eltviller-
straße (gerade Hausnummern ), Elsässerplatz,

c) zum Bezug vom Grundstück Rock , Lahn¬
straße  Nr . 47, die Anwohner der Bleich¬
straße (gerade Hausnummern ), Boseplatz, Bü¬
dingenstraße;

am Mittwoch , den 19 . Dezember
a) zum Bezug vom Bauhof Mainzerstraße

die Anwohner der Gartenfeldstraße , Garten¬
straße , Gerichtsstraße , Goldgasse, Goethestraße,
Goebenstraße , -Grillparzerstraße , Grünweg,
Gustav -Freytagstraße , Gutenbergplatz , Guten¬
bergstraße,

d) zum Bezug vom Bauhof Scharnhoüst-
straße  Nr . 16 die Anwohner der Eltviller-
straße (ungerade Hausnummern ), Emserstraße
(gerade Hausnummern ),

e) zum Bezug vom Grundstück Rock , Lahn¬
straße  Nr . 47, die Anwohner der Bleich-
straße (ungerade Hausnummern ), Bülowstraße.
Tie Bekanntgabe der toeiteren Reihenfolge

bleibt borbekXllten. Borzulegen sind bei der Zah¬
lung : die Brennholzkarte mit Gegenkarte und
der Haushaltsausweis . Die Gegenkarte wird
eingezogen. Die Brennhvlzkarte erhält nach Ein¬
trag der zngelassenen Hvlzausgabesbelle und des
Tages der Holzabgabe der Bezugsberechtigte zu¬
rück. Diese .Karte und die über die Zahlung aus¬
gestellte Empfangsbescheinigung sind beim Ab-
lwlen des Holzes vorzulegen . Die Holzaus-
gabe  erfolgt von 8ftr bis 3 Uhr.

Wiesbaden,  den 11. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Ausruf!
Die Militiärlazarette in Wiesbaden sind setzt

in der Weihnachtszeit mit Verwundeten und
Kranken aus den letzten schweren, siegreichen
Kämpfen im Westen gefüllt.

Mit dankbarer Freude wollen tmr unsere
vaterländische Ehrenpflicht erfüllen und den
Tapferen , die da draußen so pst denn Tode ins
Auge geschaut und jetzt an Wiesbadens Quellen
Heilung suchen, eine Weihnachtsfreude bereiten.
Wir wollen ihnen dadurch auch den Sckimerz,
den sie enrpfinden, daß sie das Weihnachtsfest
fern von den Ihren , ans Krankenlager gefesselt,
zübringen müssen, weniger fühlbar machen.

Tie noch fehlenden Mittel sollen durch eine

Moüsg, kn  II.DkMbtt, abends 1%  Uhr,
im großen Saale des Kurhauses unter dem {jotjcn
Protektorate Ihrer Hochfürstlichen Durchlaucht
der Frau Prinzessin Elisabeth von Schaumburg-
Lippe stattfindende

WWtigkeits-NiWms
beschafft werden . In Anbetracht des guten
Zweckes Ivird um regen Besuch der Veranstaltung
gebeten.

Der Ehreuausschuß:
Prinzessin A L. von Hohenlohe : Justizrat Dr.
M. Alberti , Stadtverordnetenvorstcher ; Fran Auer
von Herrnkirchen : Generaloberarzit Tr . W. Baehren,
Chefarzt des Reserve-Lazaretts III ; Geh. Kommerzien-

’.rat Ed . Bartling, . M . d.R . und M . d. A . ; Architekt
E . Beutmger , Gewerbeschnldirelwr ; Tckan C. Bickel.
Vorsitzender des evangel. Ges.-Kirchenvorstandes : H.
Borgmann , Beigeordneter : H. Carstens , Vorsitzender
der Handwerkskammer : Frl . von Cotzbausen; Ma¬
jor a. D . O . von Ebmcyer , Kurdirektor ; Fran von Eb-
mevcr : Frau Erns<: Kommerzienrat F . Fchr -Flach,
Präsident der Handelskammer : Frau Luise Fchr -Flach^
Oberst Von Friedebnrg , Bezirks-Kommandeur : Frau
von Friedeburg : Geh. Ober -Finanzirat Tr . Glüsfing..
Oberbürgermeister ; Geistlicher Rat Gruber , Stadt¬
pfarrer und Dekan : Kgl. Kammerhrrr F . von Heim-
bUrg, Kgl. Landrat und Kgl. Pvtizeidirektor ; Crau
von Heimburg : Frau von Hochwächter; Grat ' A.
lvon Kalckreuth, Oberleutnant d. L. a. D. ; Kaiserl.
und Königl . Oberst von Kopfstein ; Generalleutnant
z. D . Krebs ; Oberstabsarzt Tr . Lubotvski, Chef¬
arzt des Reserve - Lazarett II , Frau Markhosf:
Frau von Meister : Karl Meier , Stadtcat ; Kgl.
Kammer Herr von Mutzenbecher, Intendant des Kgl.
Theaters : Frau Pils ; Exzellenz von Schmettan , Ge¬
neralleutnant ; Gencraloberarzt Dr . Schimann , Re¬
servelazarettdirektor ; Frau Schumann : Obcrregierung '-
rat G . Springorum , Schriftführ -er des Vaterländi¬
schen Frauenvereins ; Generalmaior z. D . G. Stamm,
'Reservelazarcttdclegierter ; Fr . Traversz Bürgermeiüer;
61. BaleMiner , «Schwed. Generalkonsul ; Geh. Ober-
Justizrat Vollbracht, Landgerichtspräsident : Kommer-
zienrat Herm . Wachendorfs, Fabrikbesitzer; Oberst E.

Walter , Regiments -Kommandeur.
Der Arbeitsausschuß:

Läzarett-Ober-Jnspektor Goeltzer; Kgl. Prosessor Franz
Mamrstaedt; Oberstabsarzt d. R. Pils , Chefarzt des
Reserve-Lazarette l, Städt . Musikdirektor Carl Schu-
richt; Generalmaior z. D. Steltzer, Reservelazarett-

dclegicrter.

Wiesbadener

Zttahenbahnen!
Kraft, lsraren u. Mätzch könn.
noch als Schaffner nnen ein-
genellt werden. Gesunde und
rüstige Bewerberinnen wollen
sich mit ein selbstgeschriebenem
Lebenslauf melden bei der

Betriebsverwaltung
Luisenstr - ße 7.

Neuheiten
in

Beleuchtungz-
Körpern^

fiir Elektrisch,
gGas und Petroleum.

Gsramlampen
M. Rosst

s Wagemannstratze 3.
Telephon 2060.

Hausmädchen
auf sofort gesucht  bei hoh.
Lohn. Leberberg 11 a,
Pension International.

Machen
i.kl.Hau-h. p. 1. Jan . gesucht.
Wiesbaden,Ni«L«rwaldKr.12

LtrjfsMhe nt  lntsfelit
aus Abfällen usw. fcrt. jeder
sof. n. mein pränuLetirbuch m.
Maßstäb.u.SLnitt an. Preis
des Werk.1.25 Mk. per Nach».

Willi Franke, BeesenßedtL
bei Halle a. S.

Sauberes , zuverlässigis

Mädchen
für Hausarbeit e s U cht .
Eintritt fofort oder später.
Meyae , Mannheim , C 3,9

Tücht. Mädchen
für alle Arbeit sof. gesucht.
Minder,  Köln . Ren-
markt 18 . Raismühle.

Hüisrlttt
kompl. , mit allein Zubehör,
jür nur 49 Mk. zu verkaufen
Schmitt» Wiesbaden,
Rauenthaler Str 8, Mtb .ptr.

Möbl. Zimmer
freie Aussicht, auf gleich oder
später z verm.  Wiesbaden,
Herderstraste 13.

Zü,k!l.«IleiMîe»
sucht z. 1. Jan . 1918 Fran
«et, -Rat Tüll. Wiesb.,

Rerotal II, 2 Stock.

Beamten-u.Vürger-llonsumverein
für Wiesbadenu.UmgegendW
Büro Oranienstraße 14 Telefon 6253

Unseren Mitgliedern zur Mitteilung , daß die

Rückvergütung
am Samstag » den 15 . für die Mitglieder von
1 biS IOßO, am Montag , den 17 . von
1981 bis 2999t am Dienstag , den 18 . für

;bie Mitglieder von 2091 bis 3599 avsgezahlt
wird. Die Termine müfien eingehalten werden, da
Abweisungen von obigen Anordnungen nicht vor.
genommen werden können.

Der Vorstand.

UTTS ' IAMS^
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

Am Dienstag , den 18 . d. Mts . , abends
pünktlich 8 Uhr beginnend, findet im untere»
Saale der „Wartburg " , die

I. ordentliche Ausschutzsitzung
statt, zu welcher die Versicherten- und Arbeitgeber-
Vertreter hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Verlesung der BerhandlmigSniederschrift,
2. Wahl des Rechnungsprüfungsausschufles,
3 . Antrag des Vorstandes auf EatzungS.

änderung:
a) Erhöhung der Beiträge,
b) Erhöhung des Krankengeldes,
v) Einführung der Zusatzbeiträge

für Familienhilfe.
d) Sonstiges.

4. Festsetzung des Voranschlags für das
Jahr 1918.

Ans die Wichtigkeit der Tagesordnung
hinweisend , werden die Beteiligten um
vollzähliges Erscheinen gebeten . ‘

Wiesbaden, den 10. Dezember 1917.

Der Kassenvorstand:
August Jeckel , Vorsitzender.

Sovsta-, den 16. Dezember, nachmittag; 5 Uhr
im Lafino, Zriedrtchftratze 22

weihnachtlicher
Marcheil-Uonzert

vom

Wiesbadener Frauenchor
Schirmhcrrin: Ihre Hochfürstliche Durchlaucht Frau

Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg- Lippe.

Leüung : Gussy Alof ^ .
I. Weihnachtliche Duette

II. Dornröschen
Märchcndichtung von H. Carsten, Musik von Rcinccke, für
Soli , dreistimmigen Frauenchor, Klavier und Deklamation.

Amalie Stock (Sopran ) Wiesbaden.
Tilde Gärtner lAlti Wiesbaden
Thila König (All) München
Elisabeth Zimmer-Glöckner(Sopran)
Tilde Gärtner, Wiesbaden
Lotte Baer, Wiesbaden
Nelly Stenger , Wiesbaden.

Eintrittskarten und Bestuhlungsplan bei S che l l e n b e r g,
Kirchgasse 32 und am Saalemgang, Plätze zu l , 2 und 3 Mark.

Dornröschen . . . .
Königssohn.
Böse Fei, Sage . . .
Tanzlied der Fliegen, >
Duett, gesungen von)
Mörchenerzöhlerin. .
Am Flügel.

Kurhaus Wiesbaden
Freitag , den t41. Dezember 1917,

abends 8 Uhr. im großen Saale:

BMtnI.vWpsi»it-Ks»zttt
veranstaltet vom Bezirks lomiiee und Krciskomitee

vom Roten Krenz
zum Vesten des Kaiser- und BolkSdauk
für Heer und Flotte , WeihnachtSa «beIvl 7
Leitung: Herr C «rt Schnricht , Stadt . Musik¬
direktor. Solist : Herr Haas WeiSbach , Klavier.

Orchester: Städtisches Kurorchester.
L. van Beethoven : Ouvertüre zu „Egmont".
R . Schumann : Konzert in A-moll für Klavier
und Orchester. I . Brahms : Symphonie Nr. 1

in C-moll
Eintrittspreis 50 Pf . Die Plätze sind numeriert

Kurhaus zu Wiesbaden.
Tormeretag , den 13. Dezember, nachm. 4 Uhr:

iAbonne m e nts - K o nzert  des Städtischen Knr-
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtischer
Kurkapellmeisler. 1. Ouvertüre zur Oper . .Fohann
von Paris " (A. Boieldien ). 2. Am Meer , Lied (F.
Schubert ). Z . Introduktion und Walzer aus „ Ern
Karnevalsfest " (E. Hartmann ). 4. Andante cantabile
(P . Tichaikowsky). 5 . Ouvertüre $u „Orpheus in
der Unterwelt " (I . Ossenbach). 6 . Loreley-Paraphrase
(I . Ne-wadba ). 7. Schwur und Schwerterweibe aus
der Over „Tie Hugciwtten " (G. Meyerb .erl . 8. Bit-
toria -Marsch (F . v. Blon ). ^ Abends 8 Uhr : Aöo n-
n e m e n t s - K o n z e r t des Städtischen Kurorchesters.
Leitung : Herr Konzertmeister Willjelm Sadony . 1. Ou¬
vertüre zur Over „Tankred " (G. Rossini ). 2. Im
Walde, Jagdstück (St . Heller ). 3 . Junghcrrntänze,
Walzer (Jos . Gungl ). 4 . Fantasie ans der Oper „Faust"
(CH. Gounod ). 5 . Ouvertüre zur Oper „Fra Tiavolo"
(D. F . Ander ). 6 . Balletttzene (A. Czibulkal. 7. Pot¬
pourri ans der Operette „Ter Vagabund " (C. Zeller ),
8. Lob der Frauen , Mazurka (I . Sttauß ),

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 13. Dez., abends 6 .30 Uhr (Ab. C) .

Die Fledermaus . Operette in drei Asten von Johann
Strauß . — Personen : v. Eisenstein : Herr Haas —
Rosalinde : Frl . Geyersbach i— Frank : Herr Hcrr-
mäim —̂ Prinz Orlofssti : Frl . Rose — Alfred:
Herr Scherer — Dr . Falke : Herr Oster — Tr.
Blind : Lev-Schützendors — Âdele: Frl . Bo armer —
My -Bey : Herr Maschek — Ramusin : Herr Schäfte

Murray : Herr Krenzwieser — Cariconi : Herr
Wenzel '— Iba : Frl . Reimers — Melanie : FttNt
Erichsen — Felicita : Frl . Brandt — Sidi : Frau
Birk — Minni : Frau Krenzwieser — Fausllnr : Frl.
Frank '— Iwan : Herr Wutschel — Frosch: Herr
Andriano — Diener : Herren Spieß , Lautemann , Bau¬
mann , Mathes . — Ende 10 Uhr.

Residenz-Theate»
Tonnerstag , den 13. Tcziember, abend- 7 Uhr:

Die Siebzehnjährigen . Schauspiel in vier Aufzügen
von Max Treuer . — Spielleitung : Feodor Brühe,
— Ende 9 .30 Uhr.

Kirck>gasse 72 - Tel . 6137
Vornehmstes Lichtspielhaus

Erstaufführung!

Das Opfer der Aerztin
Tragisches Schauspiel in 4 Akten

In der Hauptrolle: Käthe Richter»
Familie Möllmann

Lustspiel in 2 Akten mit Leo DaHi » .
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